Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 29. 


Sonnabend den 27. Oktober 


1849. 


reuß en. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


II. Kammer. 41. Sitzung vom 25. Oktober. 
Präfivent: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung 12½ Uhr. 

Am Miniftertifhe: v. Ladenberg, 
teuffel, v. d. Heydt, Simons. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und genehmigt. 

Urlaubsgeſuche werden mitgetheilt und bewilligt. 

Die Tagesordnung geht zur Fortſetzung der geſtern 
vertagten Debatte über. 

Berichterſtatter v. Beckerath: Es hat ſich gegen 
den Vorſchlag, daß die Prinzen geborne Mitglieder der 
erſten Kammer ſeien, in der Kommiſſion keine Stimme 
erhoben. 

Als den erſten Vorſchlag betrachte ich daher, daß die 
erbliche Stimmberechtigung der früheren Reichsmittel⸗ 
baren feſtgeſtellt werde. Man ſtellt dieſe mit den Prin⸗ 
zen in gleiche Linie und doch find fie durch die neue⸗ 
ſten Abänderungen des Staatsrechts in die Reihe aller 
übrigen Unterthanen eingetreten. Zwar ſollten ſie nach 
der Bundesakte den erſten Stand in den betreffenden 
Staaten bilden, aber daraus folgt noch nicht das 
Recht ihrer erblichen Vertretung in unſerer Verfaſſung, 
da jene Zuſage ſich auf ganz andere Inſtitutionen be⸗ 
zog. Eben ſo wenig kann für Inhaber der Thron⸗ 
lehen ein Abänderungs⸗Vorſchlag Annahme finden, da 
nur von dem Standpunkte aus, welche Elemente in 
der erſten Kammer dem Staate forderlich fein können, 
über Bildung der erſten Kammer entſchieden werden 
kann. Ich kann daher auch dem Abgeordneten für 
Prenzlau nicht beiſtimmen, wenn er ſagt, man möge 
ſich hüten, den Standesherren ein Recht zu nehmen. 
Ich erkenne kein Recht und halte dafür, duß alſo auch 
keins genommen werden kann. Ich erinnere daran, 
daß im Jahre 1846 die Ritterſchaft mehrerer Provin⸗ 
zen erklärt hat, daß die Zeit der Privilegien, der Vor: 
rechte vorüber ſei. 

Es iſt geſagt worden, daß nach Lage der Dinge 
dem hohen Adel keine Gelegenheit gegeben war, ſich in 
der allgemeinen Entwickelung und in deren Intereſſe 
hervoczuthun. Dieſe Gelegenheit war aber da und iſt 
nur nicht benutzt worden. Auch iſt im vereinigten 
Landtage es ausgeſprochen und der Krone geſagt wor⸗ 
den, daß es an der Zeit ſei, das Volk an dem ſtaat⸗ 
lichen Leben einen innigeren Antheil als bisher Theil 
nehmen zu laſſen, und es wird nicht in Vergeſſenheit 
gekommen ſein, wer dieſe Männer beſonders waren. 
(Bravo! Ziſchen.) 

Es iſt alſo ſehr fraglich, ob nicht diejenigen, welche 
die Entwickelung hemmen wollten, ſchuldiger an den 
eingetretenen Erſchütterungen find, als welche ſie be⸗ 
ſonnen unterſtützten. (Bravo!) Dem Volke aber 
wird ſchwer abzugewöhnen ſein, was es einmal mit 
Zuneigung oder mit Abneigung ergriffen hat. Die 
National Verſammlung hatte den Sinn des Volkes 
für das Königthum verkannt, daher dieſer kräftig wie⸗ 
der durchbrach. Das preußiſche Volk iſt durch das 
Königthum ſtark geworden, und wenn der hohe Adel 
99 keinen Theil genommen, ſo kann man ſagen, 
a des des Adels jene Kräftigung des Volkes durch 
das Könſathum erfolgte. 

Der Abgeordnete für Barnim⸗ Angermünde hat ge⸗ 
ſagt, daß die Bourgeoiſie nach unten ariſtokratiſch, 
nach oben radikal et. Ich möchte ihn fragen, ob ſich 
das in der National = Verfammlung zu Berlin und 
Frankfurt herausgeſtellt habe. 


Wird die erſte Kammer nach dem Votſchlage de 
Kommifften gebildet, ſo wird fie es mit der Zuſtim⸗ 
mung der Krone; wird aber eine erbliche Pairie ge: 

affen, fo kann dieſe nur als aus ihr bervorgegangen 
und daher als gefährlich betrachtet werden. 
keine ft. Vorſchlag der Vertretung des. Intereſſes wird 

freundliche Aufnahme finden, da fie dem moder⸗ 
nen Stagte nicht entſpricht. Im Mittelalter, bei einer 
THarfen Sonderung der Stände, wäre fie am Dete 
. In dem Aufgehen der Standes ⸗Intereſſen 

15 allgemeinen Landes⸗Intereſſe beruht ja unſere 
eine Wehrpflicht, ja unſer Staafstbürgerthum. 
Es muß daher für jede Kammer vermieden wer⸗ 


v. Man⸗ 


den, auch nur durch einen Schein der Vertretung 
ſtändiſcher Intereſſen neuen Kämpfen Nahrung zu 
gewähren. Die Intereſſen⸗Vertretung führte daher 
auch nothwendung zu dem Vorſchlage der Vertre⸗ 
tung durch Biſchöfe und Ober rabiner und der Armee, 
und es müßten dann auch eben ſo gut die Aerzte und 
andere Stände Vertretung finden. 

Am wenigſten würde ich von allen Vorſchlägen dem 
mich anſchließen, ein ferneres Proviforium für die 
Bildung der erſten Kammer fortbeſtehen zu laſſen. 
Soll zum dritten Male eine unfertige Verfaſſung aus 
den Berathungen der Legislativen hervorgehen, ſo 
möchte das Urtheil des Landes doch ein ungünſti⸗ 
ges fein, 

Ich fordere daher dringend auf, ſolche Impotenz⸗ 
erklärung zu vermeiden. Die Wahl der ſämmtlichen 
Mitglieder erſter Kammer möchte doch erhebliche tech: 
niſche Schwierigkeiten mit ſich führen. Bedeutender 
aber noch iſt die mannigfache Verſchiedenheit unſerer 
Provinzen, und beſonders ven den Rheinprovinzen 
wurde daher ſchon für die Vereinigung der Provinzen 
in einem vereinigten Landtage gedrungen. Sehr leicht 
könnten durch die Provinzenvertretung für Gewerbe 
und Handel Maſoritäten ſich bilden, die dem Ganzen 
nicht heilſam wären, und ich glaube, daß ohne die 
Bezirksvertretung das Staatsintereſſe mehr gefördert 
wird, ohne das Intereſſe der Provinzen zu vernach⸗ 


läſſigen. 

Was die Erhöhung der Zahl der Mitglieder der 
erſten Kammer auf 240 betrifft, ſo halte ich den 
Mangel an ausreichend gebildeten Männern im Staate 
für keinen Grund gegen jene Zahl, da ich jenen Man⸗ 
gel zur Ehre unſeres Vaterlandes nicht einräumen 
kann; die Erhöhung ſelbſt aber halte ich für nöthig, 
um das Anſehen der erſten Kammer gegenüber der 
zweiten zu erhöhen. a 

Der Vorſchlag, daß zwei Drittheile der Kammer⸗ 
mitglieder durch die Bezirksvertretung gewählt werden 
ſollen, hat ihre gute und üble Seite. Es iſt ſchon 
angeführt worden, daß ein gefährlicher Parallelismus 
zwiſchen den Kreisvertretern und den Wahlkörpern der 
zweiten Kammer ſich ergeben werde, was ich aber 
nicht zugeben kann. 

Der Herr Miniſter des Innern hat geſagt, er 
wünſche, daß Beruhigung und Verſtändigung bald 
eintreten können. Wir theilen dieſen Wunſch. Wenn 
nun auch hochehrenwerthe Männer an der ah 
ſich nicht betheiligen zu können glaubten, ſo haben 
wir es doch, wenn auch nicht ohne Ueberwindung, ge⸗ 
than, in dem Wunſche, dem Vaterlande in ſchwerer 
Zeit zu dienen. (Bravo! Ziſchen.) 

Man hat nun auch vorgeſchlagen einen Theil der 
Mitglieder für die erſte Kammer nur aus Grundbe⸗ 
ſitzern hervorgehen zu laſſen. Das war allgemeiner 
Modus für die Provinzialſtände, die Verfaſſung vom 
5. Dezember enthält aber nichts davon, und ich halte 
es daher für bedenklich, zu ſolchem Modus wieder 
zurückzukehren. 

Von allen gemachten Vorſchlägen würde ich mich 
am liebſten für den Antrag des Abgeordneten Riedel 
in Verbindung mit dem Antrag der Kommiſſion er⸗ 
klären. Zwar verlangt auch er eine Vertretung des 
Grundbeſitzes für einen Theil der Mitglieder der erſten 
Kammer, aber er hat nicht die Grundſteuer allein, 
fondern alle direkte Steuern als Maaßſtab für die 
Wahlberechtigung aufgeſtellt. Doch auch hier tritt 
Intereſſenvertretung hervor, die ja um ſo mehr ver⸗ 
mieden werden kann, als ja Grundbeſitzer und Indu⸗ 
ſtrielle Gelegenheit genug haben, in der Bezirks⸗ und 
Provinzialvertretung ſich Anerkennung zu verſchaffen 
und dadurch für ihre Wahl zu wirken. | 

Wenn ein Theil des Volkes thut, als ignorire er die Ge⸗ 
genwart, weil fie feinen Anſichten nicht entſpricht, To 
giebt es einen anderen Theil, welcher zu ruhen ſcheint. 
Allein das ſind vorübergehende Erſcheinungen, und es 
wird daher gut fein, daß wir eine Verfaſſung begrüns 
den, welche die Theilnahme der Mehrzahl des Volks, 
beſonders der Beſſeren gewinne. Laſſen Sie uns er⸗ 
halten, was gut iſt, aber bleiben wir fern von jeder 
Bevorzugung irgend eines Standes. Ich empfehle 
daher die Verwerfung aller Amendements und die An⸗ 
nahme des Kommiſſions⸗Antrages. 


Miniſter v. Manteuffel: Es iſt uns aus 
dem Munde des Hrn. Referenten eine gute Lehre ge⸗ 
worden, wir ſind da, um guten Rath zu hören, er 
iſt uns zu verſchiedenen Zeiten in ſehr verſchiedener 
Weiſe geworden. Im November haben uns ehren⸗ 
werthe Männer gerathen, ſofort von unſerm Poſten 
abzutreten; wir find trotz dieſes Raths, nachdem wir 
mit unſerm Gewiſſen zu Rathe gegangen, geblieben, 
— (Lebhaftes Bravo rechts) — und ich glaube, 
das Land hat uns dafür gedankt. (Rauſ chender 
Beifall.) — Wir werden auch ferner unſerm Ge⸗ 
wiſſen folgen. Wir wollen dem Volke ſeine Freihei⸗ 
ten nicht nehmen, ſein Heil allein iſt es, das wir an⸗ 
ſtreben, — (Lebhaftes Bravo rechts, Ziſchen 
links,) — und ich glaube, (mit merklich gehobener 
Stimme), die ungeheure Majorität des Lan⸗ 
des ſteht hinter uns! (Wiederholtes lebhaf⸗ 
tes Bravo, lebhaftes Ziſchen, verſtärkter 
Beifall der Rechten, die Linke ziſcht; der 
Präſident muß zur Glocke greifen.) — Man 
kommt zur Spezial⸗Diskuſſion. Zu Art. 61 und 62 
ſind keine Veränderungsvorſchläge eingebracht. Art. 
62 u. 63. v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht ſich für erbliche 
Pairie aus, es ſei bei einer Wahlkammer zweifelhaft, 
ob man wünſchen dürfe, die Prinzen des königlichen 
Hauſes in einer ſolchen Kammer ſitzen zu ſehen. — 
Eine Vertretung der Kirche, des Heeres und der ober⸗ 
ſten Gerichtshöfe empfiehlt der Redner ebenfalls. — 
Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird ange⸗ 
nommen. 


Abſtimmung, zunächſt namentliche über das 
Amendement Keller, an Stelle Art. 62: „Die erſte 
Kammer beſteht: 

1) Aus den Prinzen des königl. Hauſes, welche ihren 
Sitz in der Kammer einzunehmen berechtigt ſind, ſobald ſie 
das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben. f 

2) Aus den Häuptern der vormals unmittelbaren deut⸗ 
ſchen Reichsſtände (gemäß der deutſchen Bundesakte vom 
8. Juni 1815, Art. XIV., und den Verordnungen vom 
21. Juni 1815 und 20. Mai 1820), deren Zahl 
durch königliche Ernennungen aus den übrigen gro⸗ 
ßen Grundherren, mit Rückſicht auf verhältnißmäßige Nus⸗ 
gleichung der einzelnen Provinzen auf 120 zu vermehren 
ift. Dieſelben vererben ihr Recht auf ihre männlichen Des⸗ 
cedenten nach den Regein der Erſtgeburt. Die Bedingungen 
ſeines Erlöſchens beſtimmt das Geſetz. Ihr Eintritt in die 

Kammer findet bei erreichter Volljährigkeit ſtatt. 
3) Aus Abgeordneten der 2—4 bedeutendſten Städte jeder 


1 Provinz, welche durch das Geſetz zu bezeichnen ſind, und 


deren Magiſträte je einen aus ihrer Mitte auf 6 Jahre zu 
wählen haben. } 

fitäten, von der Verſammlung der ordentlichen Profeſſoren 
auf 6 Jahre gewählt, ferner der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ſter, ebenfalls auf 6 Jahre gewählt. Auch andern Anſtal⸗ 
ten für Wiſſenſchaft oder Kunſt, welche korporative Geſtalt 
erlangen würden, kann durch das Geſetz die Wahl eines 
Abgeordneten zugetheilt werden. 

ſprechenden Zahl von Vertretern der evangeliſchen Kirche, 
nach näherer Beſtimmung des Geſetzes. i 
ftandes, nämlich den Feldmarſchällen, 8 Generalen nach ges 
ſetzlicher Beſtimmung, dem Präſidenten des Ober-Tribunals 
Rechnungskammer, fo wie den Inhabern derjenigen Aemter, 
mit welchen das Geſetz künftig den Sitz in der erſten Kam⸗ 
mer verbinden wird. 
hervorragende Verdienſte in Wiſſenſchaft, Kunſt, Staats⸗ 
dienſt oder durch gewerbliche Unternebmungen oder Begrün⸗ 
dung gemeinnütziger Anſtalten erworben, den lebenslaͤngli⸗ 
chen Sitz in der erſten Kammer verleihen wird.“ — 
62 Stimmen verworfen. — Für ſtimmen u. A.: 
die Grafen Stolberg, v. Schlottheim, Miniſter von 
Manteuffel, v. d. Heydt, v. Kleiſt⸗Reetzow, Scheerer. 
(Magdeburg), Graf Zieten, Trojan, Graf Schwerin 
Abſtimmung. a 
v. Fock und von Urlichs, welche die erbliche Pairie 
1. Kammer aus Wahlen hervorgehen laffen, werden ver⸗ 
worfen. Das Amend. des Gr. Arnim kommt zur nament⸗ 
lichen Abſtimmung. Es lautet (ſtatt Art. 62 u. 63): 


4) Aus einem Abgeordneten 25 der ſechs Landes⸗Univer⸗ 
ten, der Akademie der Künſte und der Akademie zu Mün⸗ 
) Aus den katholiſchen Landesbiſchöfen und einer. ent 
6) Aus folgenden Würdeträgern des Militair⸗ und Civil⸗ 
und des Reviſionshofes und dem Präſidenten der Ober⸗ 
7) Aus höchſtens 12 Mitgliedern, welchen der König für 
Das Amend, ment Keller wird mit 245 gegen 
Graf Arnim, Herzog von Ratibor, Graf Strachwitz, 
Dagegen : v. Bodelſchwingh (Hagen), v. Bodelſchwingh 
u. ſ. w. — Herr Urlichs entfernte ſich während der 
Die Amendements von Wahnſchaffe, von 
feſthalten und nur einen Theil der Mitglieder der 


„Die erſte Kammer befteht: 1) Aus den Prinzen des 
königl. Hauſes, welche ihren Sitz in der Kammer ein⸗ 
zunehmen berechtigt find, ſobald fie das 18te Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben. 2) Aus 80 vom Könige zu 
ernennenden erblichen Mitgliedern aus der zahl der 
Grundbeſiger, welche ein Einkommen von mindeſtens 
8000 aus dem Grundbeſitze beziehen. Die hä: 
hern Beſtimmungen enthält das we 3) Aus 160 
gewäolten Mitgliedern, äber deren Wahl ein Wahlge⸗ 
ſetz das Nähere beſtimmt. Uebergangs⸗Beſt mmung: 
Bis zur Emanation des Wahlgeſetzes für die erſte 
Kammer (Art. 63) kommen die Beſtimmungen des in⸗ 
terimiſtiſchen Wahlgeſetzes für dieſe Kammer vom öten 
Dezbr. 1818 in Anwendung. 

Das Amendement des Grafen Arnim wird mit 
228 gegen 78 Stimmen verworfen. 

Dafür ſtimmen u. A. auch Graf Schwerin, Urlichs, 
dagegen v. Bodelſchwingh. 

Das Amendement Reck, (welches 40 erbliche Pairs 
außer den Prinzen und den Häuptern der ehemals 
teichsunmittelbaren Familien verlangt) wird verwor⸗ 
fen. Ebenſo ein Amendement Breithaupt (Mitt: 
Rod), welches nächſt den Prinzen und den Häuptern 
der reichsunmittelbaren Familien die erſte Kam⸗ 
mer aus 220 von den Gtund-Eigenthümern 
gewählten Mitgliedern, der größeren Gewerbtrei⸗ 
benden, der Univerſitäten, der Provinzial-Vertre⸗ 
tung und aus 8 Vertretern der kathotiſchen Kirche, 8 
der evangeliſchen Kirche und 8 Vertretern der Armee 
beſtehen laſſen will. Ein Amendement von Wegener, 
eine tranſitoriſche Beſtimmung zu dem Amendement 
Breithaupt enthaltend, wird verworfen, Ein Amende⸗ 
ment von Weh ner (½ der Mitglieder durch königl. 
Ernennung, ½ durch Wahl der Provinzial-Vertreter, 
und ½ durch Wahl der Kreisvertreter zu bilden) wird 
verworfen. 

Hierauf wird Über den Kommiſſions⸗ Antrag (% 
durch die Kteis⸗Verwaltung, Y, von den höchſtbeſteu— 
etten Grundbeſitzern zu wählen) namentlich abgeſtimmt, 
und derſelbe mit 170 gegen 137 Stimmen verworfen. 
Dafür ſtimmen unter Andern Graf Arnim, v. Auers⸗ 
wald, Miniſter v. d. Heydt, v. Manteoffel, v. Patow, 
Graf Schwerin; dagegen: Graf Dyhrn, Reichensperger, 
Frhr. v. Canitz, Wentzel, Herzog von Ratibor; die 
Amendements Gamet und Ebert, welche inen Theil 
der Mitglieder der erſten Kammer von den höchſt be⸗ 
ſteuerten Grundbeſitzern gewählt wiſſen wollen, werden 
auch verworfen, eben ſo das Amendement Menzel, 
welches das Wahlrecht an die Zahlung eines Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Minimums knüpfen will, und das Amendement 
Breithaupt, Havelberg, welches das Wahlgeſetz vom 
6. Dezember 1848 zur erſten Kammer ‚aufrecht erhal⸗ 
ten will. 

Man kommt zur Abſtimmung über das Amende⸗ 
ment Riedel, welches zu Artikel 62 anſtatt dem Kom⸗ 
miſſions⸗Vorſchlages „aus 240 Mitgliedern“ ge⸗ 
ſetzt wiſſen will „aus 180 gewählten Mitglie⸗ 
dern.“ Art. 63: die durch Wahl der erſten 
Kammer zu berufenden Mitglieder werden zu 
Y von deu höͤchſtbeſtenerten Grundbeſitzern m 
der Art gewählt, daß in jeder Provinz ein auf 
dieſelbe nach der Bevölkerung fallende Anzahl 
der Abgeordneten von der 30fachen Zahl derje⸗ 
nigen Grundbeſitzer, welche den höchſten Betrag 
an direkten Steuern an den Staat entrichten, 
zu wählen iſt. Die übrigen % werden theils 
von der Provinzial⸗Verſammlung jeder Provinz, 
theils von den Kreisvertretern gewählt, welche 
letztere ein beſonderes Geſetz zu feſten Wahl⸗ 
körpern vereinigt, die näheren Anordnungen er: 
folgen durch das Wahlgesetz.“ Zuerſt wird das 
Amendement Riedel mit 168 gegen 152 Stimmen 
verworfen; es wird die namentliche Abſtimmung vor: 
genommen und jetzt das Amendement mit 158 
gegen 152 Stimmen (alſo mit einer Mehrheit 
von 6 Stimmen) angenommen. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr). Nächſte Sitzung 
Morgen 12 Uhr. ö 


Potsdam, 25. Oktober. Se. Majeſtat det 
Kenig find zur Jagd nach Letzlingen und Blanken⸗ 


verleihen geruht. 


St. königliche Hoheit der Prinz Karl iſt von 


hier nach Letzlingen und Braunſchweig abgereist. 
Dem Chemiker und Zutz Sebeifanten J. g 
Leides dorff zu Magdeburg iſt unter dem 21. Ok⸗ 
tober 1849 ein Patent auf ein für neu und e 
thümlich erkanntes Mittel, den Kalk aus dem geſchie⸗ 


ee 

men Rübenſafte zu entfernen, auf fünf Jahre 
jenem Tage an gerechnet, und für den 1 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Extellenz der Erb⸗Hofmeiſter 
in der Kurmark Brandenburg, Graf v. Königs⸗ 
marck, von Netzband; Se. Excellenz der wirkliche 
geheime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Pom⸗ 
mern, v. Bonin, von Stettin. 

Berlin, 25. Oktbr. [Tagesbegebenheiten.] 
Se. Majeſtät der König hat ſich heute (f. oben) mit 
einem zahlreichen Gefolge auf der Berlin-Magdeburger 
Bahn nach Letzlingen (bei Gardelegen) zur Jagd 
begeben, und wird am nächſten Dienstag von dort 
zurückkehren. — Bei der Durchreiſe Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen von Preußen und des 
Prinzen Karl durch das braunſchweigiſche Gebiet 
wird der Herzog den Gäſten ein großen Jagdfeſt ge⸗ 
ben. — Man erzählt ſich in höheren Kreiſen, daß am 
22ſten d. Mts. in Potsdam im engeren Familienkreiſe 
die Verlobung J. k. H. der Prinzeſſin Charlotte, 
Tochter S. k. H. des Prinzen Albrecht von 
Preußen, mit dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen ftattgefunden habe. — Von Seiten Preu⸗ 
ßens iſt für das Interim der General v. Radowitz 
definitiv ernannt worden. Als zweites Mitglied wird 
wahrſcheinlich der frühere Ober-Präſident von Preu⸗ 
ßen, Bötticher, eintreten. (N. Pr. 3.) 

A. Z. C. Berlin, 25. Oktober. [Die viertägige 
Schlacht in der zweiten Kammer iſt heut 
endlich entfhienen worden.] Wir hatten wohl 
recht, wenn wir nach jeder Sitzung mit der Bemer⸗ 
kung ſchloſſen, bas Reſultat laſſe ſich auf keine Weiſe 
überſehen. Die Kammer konnte es vor der verkünde⸗ 
ten Präſidialerklärung ſelbſt nicht, und wie man ſieht, 
iſt es überall nur mit einer ſehr kleinen Majorität ge⸗ 
wonnen. Nachdem das Riedelſche Amendement 
vorher mit 6 Stimmen unterlegen war, wurde es eine 
Minute darauf genau mit 6 Stimmen angenommen. 
Das ſieht einem Würfelſpiel ſehr ähnlich, und in der 
That war es ein Wütfelſpiel. Nie haben wir die 
Kammer mit weniger Disziplin votiren ſehen, als dies⸗ 
mal. Bei der erſten Kategorie der Abſtimmungen 
hielten Linke und Centren noch ziemlich konſtant gegen 
die Rechte zuſammen, von da ab aber verlor ſich die 
Führung, und jeder ſtimmte nach feinem perſönlichen 
und oft vielleicht ſehr willkührlichen Belieben. End: 
lich hatten 15 Abſtimmungen und darunter 3 nament⸗ 
liche, die Verſammlung ſo übermüdet, daß ſie zu einem 
Auswege griff. Man braucht darüber die Verdienſte 
des Herrn Riedel durchaus nicht zu verkennen, der 
ſchon einmal bei den Finanzdebatten mit Glück und 


von 
des 


Geſchick entſcheidende Anträge durchgeſetzt hat; aber 


man darf ſagen, daß diesmal der Hunger und die Er⸗ 
müdung der Herren Abgeordneten nicht ſeine ſchlechte⸗ 
ſten Bundesgenoſſen waren. Die Kammer als ſolche 
war ſich theils nicht klar und konnte ſich theils nicht 
einigen, weil ſie vielleicht zu einem ſtarken Theil nie⸗ 
mals von Nebenrückſichten weniger frei war, als dies⸗ 
mal. — Noch intereſſanter und jedenfalls wichtiger, 
als durch ein Ergebniß, welches noch der Beurtheilung 
von 2 Faktoren unterliegt, war die Sitzung durch die 
Epiſode, welche vom Miniſtertiſch aus geliefert 
wurde. Man kann die Worte und mehr noch die 
Haltung des Miniſters v. Manteuffel bei derſelben 
nur dahin verſtehen, daß das Staatsminiſterium 
auf das Feſteſte entſchloſſen iſt, hinſichtlich des 
Art. os der Verfaſſung nicht nachzugeben, 
alſo den Kammern das Recht der Steuerbewil⸗ 
ligung nicht zuzußeſtehen. Um aber dieſe Ecklä⸗ 
rung und ihren tiefen Eindruck in der Kammer zu 
würdigen, muß man wiſſen, daß ſchon in den letzten 
Tagen ſowohl zwiſchen beiden Kammern, von denen die 
zweite bekanntlich den Artikel verworfen, die erſte ihn 
aufrecht erhalten hatte, wie zwiſchen dieſen und dem 
Minifterio vermittelnde Unterhandlungen geſchwebt ha: 
ben, und daß ſich darauf namentlich die Andeutungen 
bezogen, welche in der letzten Debatte mehrfach von 
der Rednerbühne gemacht wurden. Das Miniſterium 
beſchwört einen Feind gegen ſich herauf, der, wie die 
Dinge jetzt liegen, ihm viel gefährlicher werden kann, 
als die Demokratie je war. 

C. B. Berlin. 25. Oktober. [Die mehrtä⸗ 
gige Debatte über die künftige Zuſammen⸗ 
fegung der 1. Kammer! iſt heute in der zweiten 
geſchloſſen worden. Der Vortrag des Berichterſtat⸗ 
ters v. Beckerath, warm wie immer, aber weniger 
phraſeologiſch als ſonſt, verfehlte den Eindruck nicht, 
den er beabſichtigte. Von großer Bedeutung aber 
war die Entgegnung des Herrn v. Manteuffel auf 
den Ruf des Berichterſtatters: Noch einmal rei⸗ 
chen wir die Hand hinüber zur Verſöhnung, 
man weiſe fie nicht zurück, wie 1847! Der 
Minifter verglich die guten Rathſchläge von heute 
mit denen, die man im November ertheilt habe. Da⸗ 
mals tieth man, die Zügel der Regierung in andere 
Hände zu legen. Wer an dem vollendeten Bruch des 


M. Miniſteriums mit der konſtitutionellen Kammer- Par⸗ 


tei noch zweifelte, den wird der mit ſcharfer Betonung 


igen⸗ und laut erhobener Stimme der Kammer Wepa 


Schlußſatz des Miniſters: „Die große Majori⸗ 


tät des Landes ſteht hinter uns!“ gründ 

lehrt haben. Bei der Abstimmung (. — — 
im Kammerbericht) war die demerkenswertheſte That⸗ 
ſache, daß Herr v. Bodelſchwingh gegen das Mi⸗ 
hr mit der Majorität 9 

„C. Berlin, 25. Oktbr. (Die A 

Allg. Zeitung!], welche bisher wengftene dich den 
Ruf bewahrt hat, den Parteileidenſchaften nicht blind⸗ 
lings zu dienen, und in Aufnahme gewichtiger Nach⸗ 
richten diejenige Vorſicht walten zu laſſen, die allein 
einem großen Organ nachhaltige Autorität ſichern kann, 
bringt an der Spitze der Nr. 291 vom 18. Oktober 
eine Korreſpondenz aus Frankfurt, in der es 
heißt: „In dem Waffen ſtillſtandsvertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Dänemark befinden ſich drei 
geheime Artikel: 1) Durchführung des Waf⸗ 
fenftillitandes mit Waffengewalt; 2) Ausliefe⸗ 
rung der Gefion an Dänemark; 3) Anſchluß 
Holſteins au den preußiſchen Sonderbund. — 
Solche Verträge hat eine Regierung abgeſchloſſen, die 
einſt feierlich proklamirte, ſie wolle Deutſchlands Schirm 
und Hort ſein.“ — Dieſe geheimen Artikel ſind von 
Anfang bis zu Ende Lüge. Die Allg. Zeitung mußte 
ſich ſehr wohl erinnern, daß die däniſche Preſſe, welche 
ſicher am beſten unterrichtet war, bald nach Abſchluß 
der Waffenſtillſtandskonvention mit einigem Unmuth 
auf die geheimen Artikel des Vertrages hinwies. Schon 
daraus war mit Sicherheit zu ſchließen, daß etwanige 
Nebenſtipulationen, welche in einer ſo verwickelten Frage 
aus naheliegenden Rückſichten in den Hauptvertrag viel⸗ 
leicht nicht aufgenommen werden konnten, eher zu 
Gunſten, als zum Nachtheil Deutſchlands lauten muß⸗ 
ten. Die durch die Preſſe bekannt gewordenen Ver⸗ 
handlungen mit der Statthalterſchaft deuten immer auf 
die eine Eventualität hin, daß Preußen genöthigt würde, 
ſeine Truppen aus Schleswig gänzlich zurückzuziehen. 
— Die norddeutſche Preſſe, welche den Verhältniſſen 
am nächſten ſteht, hat daraus den Schluß gezogen, 
daß Preußen durch eine Nebenftipulation ſich ausdrück⸗ 
lich vorbehalten habe, im Falle der offenen Auflehnung 
der Herzogthümer gegen den Waffenſtillſtand feine 
Militairmacht zurückzuziehen und ſich nicht herzugeben 
zur gewaltſamen Durchführung der Konvention gegen 
einen förmlichen Aufſtand der Herzogthümer. Die für 
die Richtigkeit diefer Annahme ſprechenden inneren 
Gründe liegen heute für jeden mit den Verhältniſſen 
Vertrauten zu offen, als daß die Behauptung des di⸗ 
rekten Gegentheils nicht gleich als eine ſehr plumpe 
Inſinuation der gtoßdeutſchen Partei erkannt werden 
follte. — Den andern beiden Angaben, daß der Bei⸗ 
tritt Holſteins zum Bündniß vom 26. Mai und die 
Auslieferung der Fregatte Gefion ausbedungen ſei, 
können wir nur die einfache, aber beſtimmte Erklärung 
der Unwahrheit entgegenſetzen. Man weiß ſehr wohl, 
von welcher Seite her in Kopenhagen gegen den mög⸗ 
lichen freiwilligen Beitritt Holſteins agitirt wird; 
wäre ein ſolcher geheimer Artikel, wie die Allg. Zeitung 
behauptet, zur Kenntniß des Verwaltungsrathes ge⸗ 
bracht, ſo würde er bei den guten Verbindungen, welche 
die hannoverſche Zeitung hat oder hatte, ſchon längſt 
ſeinen Weg an das Licht der Oeffentlichkeit gefunden 
haben. Man weiß bereits, daß die Abführung der 
Fregatte Gefion nach dem Kieler Hafen preußiſcher 
Seits verhindert wurde, nicht, „um ſie an den Reichs⸗ 
feind — Dänemark auszuliefern,“ ſondern ausſchließ⸗ 
lich in der Beſorgniß, daß der andere „Reichsfeind“ — 
das ſogenannte Reichsminiſterium, eine Dispoſition 
darüber erlangen könne. Man hört jetzt mit Zuverläſ⸗ 
ſigkeit verſichern, daß die Geſion in den Kieler Hafen 
übergehen wird, nachdem die Statthalterſchaft Garan⸗ 
tien für ihren dortigen Verbleib gegeben hat. — Die 
Augsb. Allg. Zeitung wird, wenn ſie ihrem eigenen 
Rufe nicht zu nahe treten will, wohl thun, gegen die 
Quellen, aus denen fie ſolche Mittheilungen ſchöpft, 
vorſichtig zu fen. Wir kennen dieſe unlauteren 
Quellen genau; wir wiſſen, daß in Frankfurt 
noch jetzt unmittelbar vor dem Zuſammentritt 
der Bundeskommiſſion die Zutrigne nicht ruht, 
um die Vorurtheile Süddeutſchlands gegen Preu⸗ 


ßen zu dauernder Abneigung umzukehren. Wie 
werden nicht überraſcht ſein, wenn wir erfahren, ges 


es noch zu guter Letzt dieſem ſchmählichen Treiber 
lungen iſt, in Frankfurt einen blutigen Abg. 
flikt herbeizuführen. An der frevel 16 ſicht 
und an der Anwendung aller Mittel, es f zu die⸗ 
ſem äußerſten Punkt zu treiben, hat * wenig⸗ 
ſtens bis zum gegenwärtigen Augenblick nicht fehlen 
laſſen. bee 

A. Z. C. Berlin, 28. Okt. Ron 60 010 
Conſiſtorlalrath Otto v. Gerig ni n glich 
Triumvirat zerriſſen, we 
Zwelgen des Staatslibens, der 


dem ten 2 1 } 
a Förder jemet poltzelich pietiſtiſch germaniſchen 


Beglückungstheo & 
fo voliftän onſiſtotialrath v. Ua wo bekanntlich 


d . 
der General Major v. Gerlach, Adjutant des Königs 
Aub der Gerichts⸗Präſident v. Gerlach, Abgeordneter 


zur erſten Kammer. Letzterer galt als das eigentlich gehaltenen Rede widerlegt werden, daß Baiern (faſt) katholiſchen Prieſter in vielen Fällen unmöglich. 
polizeiliche, der Verſtorbene als das pietiſtiſche Agens gar keine Hülfe von Preußen begehrt hätte. — Der „Sofern der Art. 16 bei der bevorſtehenden Reviſion 
in dem nun gelöſten Bunde. — Außer den geſtern Centralausſchuß der erſten Kammer hat ſo der Verfaſſung nicht fortfallen ſollte, würden wir es 
bereits genannten Notabilitäten, welche auf den Logen eben auch über Titel IX. von den Gemeinde⸗, Kreis: für eine uns vermöge unſeres von Gott uns anver⸗ 


der zweiten Kammer den Verhandlungen beiwohnten, 


| dc. 


Verbänden, ſo wie über Titel III. vom Könige, trauten Hirtenamtes obliegende unerläßliche Pflicht er⸗ 


befand ſich dort auch der General⸗Lieutenant v. Below, und Titel IV. von den Miniſtern, feinen Bericht erſtat⸗ achten müffen, deſſen Befolgung der Gerſtlichkeit unſe⸗ 


der ſo eben von Königsberg in Pr. angekommen war. 
Hr. v. Below ward bekanntlich im vorigen Frühjahr, 
gleich nach der Revolution vielfach zu wichtigen Miſ⸗ 


fionen verwandt, namentlich auch in der däniſchen Anz 


gelegenheit. Wie es heißt, ſollen deſſelben neue be⸗ 
deutſame Aufträge harren, zu welchem Ende er von 
Königsberg, wo er jetzt die Iſte Diviſion befehligt, 
hierher berufen wäre. — Der Magiſtrat zu Ber: 
lin hat bekanntlich den Kammern den Entwurf 
einer neuen Gemeinde- Ordnung mit dem 


Antrage eingereicht, ihn neben der Regie⸗ 


rungs⸗Vorlage zur Beratbung iu bringen. 
Dieſer Entwurf hält es beſonders im Auge, die be⸗ 
waͤhrten Beſtimmungen der Städte⸗Ordnung von 1808 
auch für die neue Gemeindegeſetzgebung zu retten, in⸗ 
dem er ſich ſonſt dem kon itutionellen Prinzip anſchließt. 
Der Entwurf iſt den üsrigen Stadtbehörden im Lande 
zu ihrer Kenntnißnahme mitgetheilt und ſcheint hier 
theilweiſe ſehr beifällige Aufnahme gefunden zu haben. 
Mehrere Magiſtrate, namentlich die zu Wegeleben, 
Schmiegel, Kozmin, Wollin, Lyk, Naugardt, 
Lübbenau ꝛc. haben ſich bereits damit einverſtanden 
erklärt und den Kammern ihre Geſuche eingeſandt, 
denſelben ganz oder theilweiſe ihren Berathungen zum 
Grunde zu legen, reſpektive anzunehmen. — Profeſſor 
Burmeiſter aus Halle, gegenwärtig Mitglied der 
erften Kammer, in welcher er bekanntlich zur Partei 
der äußerſten Rechten gehört, hat, wie wir vernehmen, 
die Abſicht, in dieſem Semeſter an der hieſigen Unis 
verſität ein Kolleg über die Geſchichte der 
Schöpfung als allgemeine Darſtellung des Entwik⸗ 
kelungsganges der Erde und ihrer Bewohner zu leſen. 
Hr. Burmeiſter hat unter demſelben Titel ſchon früher 
ein Werk bei Otto Wigand in Leipzig herausgegeben, 
welches in der Zeit von 8 Jahren 3 ſtarke Auflagen 
erlebte. — Die Petitlons⸗Kommiſſion der er: 
ſten Kammer hat abermals einen ausführlichen Be: 
richt über die eingegangenen Petitionen erſtattet. Es 
finden fih darunter in gewerblicher Beziehung viele 
Anträge auf ſtrengere Prohibitiv⸗Geſetze, namentlich 
Seitens der kleinen Magiſtrate. Der früher mehrfach 
erwähnte Antrag des hiefigen Handelsvereins Teutonia, 
das Gewerbegeſetz vom 9, Februar gänzlich zu 
verwerfen, iſt nach § 30 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
wonach Petitionen unter einem Geſammtnamen nur 
Behörden und Corporationen zuſtehen, unerörtert zu⸗ 
rückgelegt worden. Mehrere Petitionen hat auch das 
Eifendahnweſen und die neue Gerichtsorgani⸗ 
fation hervorgerufen. Viele andere Petitionen gehen 
die Regelung der Gemeinde-Ver hältniſſe an, 
worunter mehrere auf Beibehaltung der Städteordnung 
von 1808 dringen. Auch die Regulirung der Steuer⸗ 
verhältniſſe hat verſchiedene Anträge erzeugt; na⸗ 
mentlich beantragt der Vorſtand des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins zu Danzig, im Auftrage der dabei betheiligten 
40 Gewerke, Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer, Einführung der Einkommenſteuer und eine an⸗ 
dere Megulirung der Klaſſenſteuer. Zahlreiche Anträge 
petittoniten gegen Vereidigung des Heeres auf 
die Verfaſſung. 21 Mitglieder des konſtitutionellen 
Vereins zu Köslin beantragen Abſchaffung der 
Bürgerwehr. — Der eben erwähnte § 30 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde hat ſich ſehr vielen Anträgen ent⸗ 
gegengeſtellt, was man im Lande wohl beachten möge. 
Die erſte Kammer wird erſt übermorgen wieder 
eine Sitzung halten. Ja derſelben wird ſie ſich mit 
der Reviſionsberathung von Titel III., IV. und 
IX. der Verfaſſung beſchäftigen, vorher jedoch mit 
einem Antrage des Abg. v. Vincke in der Ver⸗ 
faſſung an geeigneter Stelle den Zuſatz aufzunehmen: 
„Die Formel des Eides iſt: Ich ſchwöre, ſo 
wahr mir Gott helfe.“ Der Vorſchlag des Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuſſes über dieſen Antrag geht dahin: bei 
der Meviſion der Verfaſſung darüber hinwegzugehen 
und die etwa näthig werdenden Beſtimmungen der 
getwöhntichen Geſetzgebung nach vollſtändiger Vorberei⸗ 
tung der Sache anheim zu geben. — Geſtern Abend 
war, wie noch am Schluß kurz andeuteten, hier 
allgemein das Gerücht verbreitet, daß in Paris 
zu Gunſten der legitimen Dynaſtie ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen wäre, demzufolge Heinrich V. zum 
Könige von Frankreich, und der Graf von Paris zu 
deſſen Thronfolger proklamirt worden ſei. Das Ge⸗ 
icht hatte ſich von der Börſe aus verbreitet. Die 
Gourſe ſtiegen aber in Folge deſſelben, ſtatt zu fallen, 
wie eg wahrſcheinlich bei der Verbreitung. dieſer müßi⸗ 
gen Erfindung beabſichtigt war. — Man ſieht hier 
demnächſt der Veröffentlichung des Aktenſtückes entge⸗ 
gen, worin im verfloffenen Frühjahr der hieſige baieri⸗ 
ſche Geſandte, Graf Lerchenfeld, im Namen feiner 


Regierung um preußiſche Militärhülfe zur Uns welch 
des Aufſtandes in der Pfalz ſchen 


denen un 9 Wi 
ringend nachſuchte. Es Toll dadurch die Behaup⸗ 
tung des eren d. d. Pfordten in feiner in München 


tet. Die Abweichungen von der Verfaſſungs⸗Urkunse 


ſind nicht ſehr weſentlich und beſtehen meiſtens in der 
Annahme der Beſchlüſſe der zweiten Kammer. 

C. 3. Berlin, 25. Oktober. [Vermiſchte 
Nachrichten.] Das Beiſpiel Baierns, die Un⸗ 


koſten der geleiſteten bundesfreundlichen Hülfe bundes⸗ 


freundlich zu verweigern, ſcheint Nachahmung finden 
zu ſollen. Wir hören wenigſtens zu unſerm großen 
Erſtaunen, daß auch von einer andern doppelt 


verbündeten Regierung, welcher durch preu⸗ 


ßiſche Hülfe Dynaſtie und Staat vom Untergang 
gerettet wurde, die Erſtattung der Verpflegungskoſten 
des preußiſchen Militärs beanſtandet wird. — Ge⸗ 
dächtniß und Dank für bundesfreundliche Dienſte ſchei⸗ 
nen weniger zu dem „weſentlichſten Theile der alten 
Bundes Verfaſſung“ gerechnet zu werden, für deren 
Zurechtbeſtändigkeit man ſonſt ſo lebhaft in die Schran⸗ 
ken tritt. Für Schwächlinge mag es allerdings von 
Werth ſein, auch üder die Zeit der Gefahr und Ohn⸗ 
macht hinaus noch im Bundes verhältniß zu conſervi⸗ 
ren, in welchem man auf ſo wohlfeile Weiſe einen 
jederzeit ſichern Schutz für ſeine Exiſtenz findet. — 
Major v. d. Goltz vom 3. Küraſſierregiment iſt zum 
Chef der Reitſchule in Schwedt ernannt. Unter den 
angeſtellten Lehrern iſt kein Offizier der Garde. — 
In dem Kadettenkorps erkrankten bekanntlich nach 
dem Genuſſe von Kartoffelbrei 240 Kadetten. Die 
chemiſche Prüfung der Ueberreſte dieſes Gerichtes ſoll 
die Beinnſchung von Arſenik ergeben haben. 

C. C. [In der zweiten Kammer] haben der 
Abgeordnete Sattig und Genoſſen den Antrag ge⸗ 
17 die Kammer möge den Geſetz-Entwurf über 

die Rentenbanken nach folgenden Grundſätzen 
abändern: 

1. Die Rentenbank gewährt den Berechtigten ¼ des 

Abfindungskapitals in Rentenbriefen und ½ in zins⸗ 
loſen Rentenbankſcheinen, welche gleichfalls durch die 


Rentenbank, jedoch nach den Rentenbriefen zu til⸗ 
gen ſind. 


2. Der im § 10 des Entwurfs ausgeſprochene Erlaß 


von % der Reaten findet nicht ſtatt, daſſelbe wird 
vielmehr ebenfalls zur Amortiſation verwendet. 

3. Dem Rentenpflichtigen iſt geſtattet, die Kapitalzah⸗ 
lung zur Ablöſung der Rente bei der Rentenbank in 
Rentenbriefen zum Nennwerth zu leiſten. 

Unter den Motiven ad 1 wird hervorgehoben, daß da⸗ 
durchldie Amortiſationsfriſt von 56% auf 41 % Jahre her: 
abfinet, der Staat folglich an Verwaltungskoſten der Ren: 
tenbank 2,830,000 Thlr. erſpart, und überdieß durch die 
Kreirung von circa 12 illionen neuen Papiergeldes 
in Rentenbankſcheinen, oüne den Kours des Papiergeldes 
zu drücken, oder dem Kredit deſſelben zu ſchaden, einem 
ſich immer noch fühlbar machenden Bedürfniß abgeholfen 
wird. Ad 2 wird bemerkt, daß der Rentenpflichtige ſich 
wohl dieſes Opfer gefallen laſſen könne, da dann die Amorz 
tiſation ſchon nach 33 ½ Jahren eintritt, und der Staat 
5.000,00 Thlr. Koften erſpart, jedoch ſei dieſe Maß regel 
nur in Verbindung mit dem ad 1 vorgeſchlagenen durch⸗ 

führbar. Hinſichtlich der ad 3 vorgeſchlagenen Maßregel 

wild ausgeführt, daß dieſelbe ſowohl im Intereſſe der 
Rentenpflichtigen, als der Rentenbriefinhaber und der Ren⸗ 
tenbank, ‚alfo des Staats liege, welcher letztere nie da⸗ 
durch benachtheiligt werden könne; die Kapitalzahlungen 
würden dadurch unzweifelhaft ſich mehren, infofern etwa 
der Kours der Rentenbriefe niedriger als der Nennwerth 


ſtehe, in dieſem Falle aber auch umgekehrt der Kours der 


Rentenhriefe gehoben werde. 
Der Antrag iſt der Agrarkommiſſion zur Prüfung 
übetwieſen worden, 
C. B. Außer der vielbeſprochenen Denkſchrift der 
preußiſchen Biſchöfe über die die Verhältniſſe der 


Kirche und Schule betreffenden Verfaffungs = Beftim;, 


mungen haben einzelne Prälaten noch Separaterklä⸗ 
rungen erlaſſen, die den Zweck zu haben ſcheinen, ihre 
Diöceſanen in populärer Weiſe von dem Inhalt der 
Denkſchrift in Kenntniß zu ſetzen. Unterm 22ſten v. 
Mis. hat auch Biſchof Dr. Sedlag von Kulm in 
fünf Artikeln ſeine Meinung von der Stellung der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zum Staat nach der Verfaſſung vom 
öten Dezember niedergelegt. Derſelbe ſieht 1) in dem 
Artikel 12 der Verfaffung einen Akt, welcher die Ver⸗ 
letzung des Traktats vom 18ten September 1772 
fühnt und acceptirt denſelben, nicht blos weil er 
die Fortgewährung der der katholiſchen Kirche vom 
Staat kompetirenden Leiſtungen garantirt, ſondern 
auch weil er die vollſtändige Erfüllung jener vertrags⸗ 
mäßigen Leiſtungen in Aus ſicht ſtellt, was beſonders 
durch Weberwerfung des der katholiſchen Kirche zugehö⸗ 
rigen Vermögens zu ihrer eigenen Verwaltung geſche⸗ 
hen müſſe; 2) die Patronatsverhältniſſe können nur in 
Uebereinſtimmung mit den kanoniſchen Satzungen gere⸗ 
gelt werden; 3) wird ein Widerſpruch zwiſchen der 
Verzicht des Staats auf Ausübung eines Wahl⸗, 
Vorſchlags⸗ oder Beſtätigungs⸗Rechts (Artikel 15 dem 
Verf.) und der Erklärung des von Ladenberg, 
daß dieſer Verzicht ſich nicht auf den Einſluß erſtrecke, 
en der Staat durch Verträge mit dem apoſtoli⸗ 
Stuhle erworben, nachzuweſſen geſucht; 4) die 
Gültigkeit der kirchlichen Trauung nut dann Ne. 
kennen, wenn der Ciditdkt vorhergegangen, ſei für den 


rer Diöceſe ſtreng in allen den Fällen zu unterſagen, 
wo mit derſelben eine Verletzung der ihr vermöge ih⸗ 
res prieſterlichen Amts obliegenden höheren Pflichten 
verbunden wäre.“ Endlich 5) wird erklärt, daß die 
Biſchöfe ſich nie die Aufficht Über die Schulen ent⸗ 
ziehen laſſen werden. 

C Man nennt den Abgeordneten zur zweiten 
Kammer Profeffor Urlichs aus Greifswald als de⸗ 
ſignirten Nachfolger des Profeſſor Roſenkranz in 
der Stellung, welche dieſem letzteren unter dem Mini: 
ſtetium Auerswald im Unterrichts Depactement zuge⸗ 
wieſen war. — Aus Frankfurt a. M. geht uns die 
Mittheilung zu, daß die dortige Börſe Anſtand nimmt, 
die electromagnetiſchen Telegraphen wegen des hohen 
Tarifes zu Koursnotirungen zu benutzen. 
wohl zu erwarten, daß das Handels miniſterinm die 
allerdings und im Vergleich mit anderen Ländern, z. 
B. Nord⸗Amerika, ſehr hohen Tarife ermäßigen werde 
da ſich andererſeits dann die Benutzung der Telegra⸗ 
phen vermehren würde und ein Nachtheil für den 
Staat keinenfalls zu befürchten ſteht. Da, wie man 
hört, binnen Kurzem auch die Telegraphenlinie nach 
Leipzig eingerichtet wird, ſo wäre dieſer Umſtand 
wohl beachtungswerth, indem die Benutzung der Te⸗ 
legraphen in den Meßzeiten von erheblicher Bedeutung, 
insbeſondere für die berliner Induſtrie werden würde. 

b. Z. C. Königsberg i. Pr., 23. Oktober. Siche⸗ 
ren Nachrichten zufolge ſteht die Anlage eines Si⸗ 
cherheitshafens bei Thorn in Ausſicht. Derſelbe 
iſt auf 80 bis 100 Schiffs gefäße und die Koſten auf 
circa 17,500 Thlr. veranſchlagt. Bei dem Magiſtrat 
zu Thern iſt in dieſen Tagen von der Regierung zu 
Marienwerder dieſerhalb angefragt, wie viel wohl die 
Stadt zu dem Bau des projektirten Hafens beizutra⸗ 
gen ſich verpflichten würde. Es läßt ſich demnach an⸗ 
nehmen, daß die Sache zur Ausführung kommt, wenn 
die Bereitwilligkeit der dortigen ſtädtiſchen Behörden 
einigermaßen den Intentionen des Gouvernements be⸗ 
gegnet. — Während bei uns am Tage das freu d⸗ 
lichſte Wetter iſt und die Nachtfröſte kaum mit etwas 
mehr als mit ſtarkem Reif unſere Straßen bedecken, 
meldet man aus Lyck, daß am 14. bei 3 Grad Froſt 
Schnee 3 Zoll hoch und bei Bielyſtock ſogar noch in 
größerer Maſſe gefallen iſt. 

Magdeburg, 24. Oktober. [Truppen märſche.] 

Geſtern und heute haben unſere Stadt mehrere Ba⸗ 
taillone paſſirt, die zur Verſtärkung der im Herzogthum 
Schleswig befindlichen preußiſchen Truppen beſtimmt 
ſind. Sie gehörten dem 6. und 7. Regiment an. 
Auf Morgen werden noch weitere Truppendurchmärſche 
erwartet. Die Truppen verweilen hier nicht, ſondern 
werden ſogleich auf der Magdeburg⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn befördert. In Hamburg werden ſie eine Nacht 
einquartirt und dann ſogleich weiter transportirt wer⸗ 
den. (Magd. Korr.) 
Trier, 15. Oktober. 
Staat und Kirche.] Sicherem Vernehmen nach 
iſt der befürchtete Konflikt der Staatsgewalt 
mit der biſchöflichen Behörde der Diözeſe Trier 
wirklich eingetreten. Die Direktion des hieſigen katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums hat ſich in Folge höherer Ordre 
geweigert, den von unſerm hochwürdigen Herrn Bi⸗ 
ſchof zum Religionslehrer der gedachten Anſtalt ernann⸗ 
ten Herrn Kaplan Corzilius ohne Genehmigung der 
weltlichen Behörde in ſein Amt einzuführen. Ebenſo 
hat der interimiſtiſche Direktor der hieſigen höhern 
Bürger⸗ und Provinzial⸗Gewerbeſchule dem von dem 
Hrn. Biſchofe zum Religionslehrer dieſer Schule er⸗ 
nannten Hrn. Kaplan Ramers erklärt, daß er zufolge 
Verfügung der königl. Regierung ihn ohne Genchmis 
gung dieſer Behörde nicht in ſein Amt einführen 
könne. Da die bisherigen Religionslehrer des Gym⸗ 
naſiums und der Bürgerſchule zu anderen Funktionen 
abberufen ſind, ſo wird bis zur Erledigung des eins 
getretenen Konflikts, welcher offenbar eine Lebensfrage 
der Kirche betrifft, an den gedachten Anſtalten vor⸗ 
läufig weder Religions unterricht, noch auch wie 
bisher ein beſonderer Gottesdienſt reſp. Seelſorge ſtatt⸗ 
finden. (Rh.⸗ u. Moſelztg.) 

Dortmund, 15. Oktbr. [Adreſſe.] Heute wurde 
von den hieſigen Katholiken nachſtehende Ein⸗ 
gabe an das hohe Staatsminiſterium abge⸗ 
ſandt, ſo wie auch zugleich bei der erſten Kammer 
eine Verwahrung gegen die von derſelben, über 
$ 11 — 21 der Verfaſſung genommenen Beſchlüſſe 

egt: N 
5 — Staats miniſterium! Die zängſten Beſchſüſſe der 
erften Kammer haben uns unterzeichnete Katholiken auf 
das tiefſte in unſerem religiöfen Gefühle verletztz wir ſehen 
in der Faſſung der von der erſten Kammer berathenen 
11—21 der Verfaſſung, unſere Kirche nicht allein, ſon⸗ 
dern das Chriſtenthum überhaupt gefährdet. — Eine hohe 


+ + 


erſte Kammer hat dem größten Theile nach außer 
Acht gelaſſen, daß die von Fhriſtus gegrün 1 nd 
das Chr aun Rbereinflimmente Begriffe ſind. Die 


Es ſteht 


[Konflikt zwiſchen 


Kirche ift keine Korporatlon im gewöhnlichen Sinne, ſon⸗ 
dern die in der Gemeinſchaft der Gläubigen verkörperte 
Lehre der Chriſtusreligion. Mit tiefem Schmerze haben 
wir hören müſſen, daß ein Redner es gewagt hat zu far 
gen: „die Kirche iſt rein Menſchenwerk, an dem wir mit 
Fug und Recht ändern können,“ ferner, „Chriſtenthum und 
chriſtliche Kirche find, ganz heterogene Weſen.“ — Man 
will demnach den göttlichen Urfprung unſerer Kirche ans 
taſten, man will unſere feſteſte und heiligſte Ueberzeugung 
mißachten, man will die Kirche, die feit Jabrtauſenden die 
Menſchheit zur firttichen religiöfen Vollkommenheit erho⸗ 
ben, die treue Unterthanen der Staatsgewalten und über 
Raum und Zeit hinausführend Bürger eines beſſeren Jen⸗ 
ſeits bildete, hintanſetzten, und dem Staate allein das 
Recht der Menſchenbildung wfurpiren, man will aur die 
Aus bildung für die Staatszwecke, als das Höchſte hinſtel⸗ 
len. Die Kirche ſoll nicht mehr die Fundamente des 
Staates legen, wir meinen damit, Gehorſam, Rechtlich⸗ 
keit, Treue und alle chriſtliche Tugenden, die die Societät 
zuſammenhalten; der Staat ſoll die Kirche in dleſer freien 
Wirkſamkeit hemmen. Solche Grundſätze der erſten Kammer 
erfüllen uns mit bangen Ahnungen. Wir halten es für 
unſre Pflicht, einem hohen Staatsminiſterium unfre Anſich⸗ 
ten und Befürchtungen vorzulegen und vertrauen, daß Hoch⸗ 
daſſelbe mit aller Kraft dahinſtreben werde, daß die ven 
der erſten Kammer beliebten $ 11 — 21 nicht zum Geſetz 
erhoben werden. Wir erklären im Gegenſatze zu dieſen 
Paragraphen, daß die in der bekannten Denkſchrift von 
unſeren Biſchöfen ausgeſprochenen Grundſätze und Pro⸗ 
teſte unſere volle Zuſtimmung haben. — Mit uns ſind 
Millionen Katholiken einverſtanden und treten mit dem 
innigſten Vertrauen zu einem hohen Staatsminiſterium 
heran, bittend, daß alle Mittel verſucht werden, um die 
gläubigen Chriſten nicht tiefer zu verletzen, und fo nicht 
die Stütze dem Staate zu entfernen, die in den Zeiten 
der Gefahr ſeine Rettung war. — Dieſem Vertrauen 
uns hingebend zeichnen wir eines hohen Staats-Miniſte⸗ 
riums ꝛc. ꝛc.“ 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., 22. Oktbr. [Die deutſche 
Frage.] Die Abſtimmung Heſſen-Darmſtadts 
in dem berliner Verwaltungsrath gegen die Einfüh⸗ 
rung des Interim iſt nach ſicherer Quelle durch die 
Gagern'ſche Coterie beſtimmt worden, welche 
glaubt, daß bei dem Beſtande des Interim die Be⸗ 
rufung des Reichstags in Erfurt und ſonach auch 
die Behauptung des Bündniſſes und Verfaſſungsent⸗ 
wurfs vom 28. Mai d. J. nicht möglich ſei. — Es 
iſt wohl kein Zweifel, daß Preußen im Verwaltungs⸗ 
Rath mit dem Interim vorſichtig und ſehr ſchonend 
vorangegangen iſt, indem es daſſelbe feinen hohen Ver⸗ 
bündeten nur in der Form der Propoſition und vor 
dem eigenen unwiderruflichen Abſchluß zur Annahme 
empfohlen hat. Vergleicht man dagegen den amtlichen 
Theil der Wiener Zeitung, ſo nimmt ſich darin die 
öffentliche Verkündung des Conſtituts gegenüber den 
unbenannten Bundestheilhabern Oeſterreichs, an die es 
noch gar keine offizielle Inſinuation erlaſſen zu haben 
ſcheint, bei weitem weniger freundlich aus. Wir leben 
hier auf ziemlich indifferentem Boden, von wo aus die 
politiſchen Dinge in Deutſchland am unbefangenſten 
ſich betrachten laſſen. Nachdem Preußen ſeinerſeits als 
der eine Pariscent durch den Beſchluß des berliner 
Verwaltungsraths bereits in Stand geſetzt iſt, die Ue⸗ 
bereinfunft vom 30. September d. J. vollſtändig zu 
erfüllen, wird Oeſterreich umſomehr es als durch Ehre 
und Pflicht geboten erkennen andererſeits die Conven⸗ 
tion zur Erfüllung und zum Vollzug zu bringen. Ei⸗ 


nen ſo vortheilhaften gewonnenen Standpunkt werden 


die beiden Großſtaaten Deutſchlands nicht leichthin 
wieder verlaffen, und die beſiegelte Allianz begründet 
einen in der Natur aller Proviſorien liegenden Beſitz⸗ 
ſtand, den man gewiß mit den geeigneten gemeinſchaft⸗ 
lichen „Schritten“ behaupten wird. Iſt man hier recht 
unterrichtet, ſo hat dieſer ohne ſichtbare formelle Mit⸗ 
wirkung eines dritten deutſchen Staates geſchloſſene 
Bund feinen Urſprung zum Theil auch in den per⸗ 
ſönlichen Zuneigungen des Kaiſers von De: 
ſterreich und des Königs von Preußen. Sie 
erinnern ſich an deren Zuſammenkunft in Töp⸗ 
litz. Es war keine Conferenz von Staatsmännern, 
aber immer iſt es wichtig und folgenreich, wenn zwei 
ſo mächtige Monarchen ſich geiſtig perſönlich nähern. 
Franz Joſeph ſoll unter andern dabei lebhaft geäußert 
haben, daß Preußen und Oeſterreich, auch 
wenn ſie wollten, ſich nicht trennen können. 
Ein avis au lecteur für alle Publiciſten, welche den 
Bruch zwiſchen den beiden Großmächten unermüdlich 
vorhergeſagt. Uebrigens will es uns hohe Zeit bedün⸗ 
ken, daß mit der neuen Centralgewalt bald definitiv 
vorangeſchritten werde, denn ihre vermeintliche Beſtim⸗ 
mung iſt es ohnedies nur kurzlebig zu ſein. 


+ 3.) 

[Die preußiſche Hilfe in der Pfalz.] Sollte 
dem k. baieriſchen Minifterium das Gedächtniß für die 
große Verlegenheit ausgehen, in der es ſich der auf⸗ 
ſtändiſchen Pfalz gegenüber befand, ſo könnte ihm viel⸗ 
leicht der Bevollmächtigte bei der proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt mit einigen Bemerkungen nachhelfen. Herr 
v. Kylander wird ſich nämlich erinnern, daß der Kom: 
mandant von Landau gegen Ende Mai hierher berich⸗ 
tete, die Lage der Feſtung ſei der Art, daß fie ſich nur 
noch wenige Tage gegen die Aufſtändiſchen zu halten 
vermöge, weshalb er um ſchleunigſte Hilfe bitte. Der 
Herr Bevollmächtigte wird ſich ferner erinnern, daß 
weder Baiern noch die proviſoriſche Centralgewalt Trup⸗ 
pen zur Verfügung hatte, und er ſich in dieſer großen 


Noth an den Vorſtand des Miniſteriums eines kleinen, 
Frankfurt benachbarten Staates mit der Bitte wandte, 
der königlich baierſchen Regierung mit einem Regiment 
zur Entſetzung Landaus zu Hilfe zu kommen. Er 


wendete ſich gerade an die Regierung jenes kleinen 


Staates, weil dieſelbe die Reichs⸗Verfaſſung anerkannt 
habe, die proviſoriſche Regierung in der Pfalz alſo kei⸗ 
nen Grund hätte, ſolchen Truppen die Feſtung zu ver⸗ 
ſchließen. Einem Augenzeugen iſt die beängſtete und 
flehentliche Miene noch ſehr wohl im Gedächtniß, wo⸗ 
mit der baieriſche Bevollmächtigte dieſe Bitte unter⸗ 
ſtützte. Er kam erſt dann davon zurück, nachdem ihm 
wiederholt vorgeſtellt worden war, daß die proviſoriſche 
Regierung die Truppen trotz der Reichsverfaſſung vor⸗ 
ausſichtlich in die Feſtung nicht einlaſſen, und es allzu 
gewagt ſein werde, mit einem Regiment ſich den Ein⸗ 
gang erzwingen zu wollen. Ich weiß nicht, in welcher 
Weiſe ſich Baiern darauf an Preußen gewendet hat; 
aber die Annahme, daß es die allerdringendſte war, 
liegt ziemlich nahe. (D. Ztg.) 
München, 21. Okt. [Miniſter⸗Kriſis und ein 
baieriſch-würtembergiſch⸗ſächſiſch-hannover⸗ 
ſcher Reichstag in Ausſicht.] Die Stellung un⸗ 
ſeres Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Hauſes, des Handels ꝛc., (denn alle dieſe Dinge 
verſieht Herr v. d. Pfordten gleich gut) fängt an, 
ernſtlich gefährdet zu ſein. Nicht als wäre Herr von 
Lerchenfeld, ſo gern er jenen Platz einnähme, wirklich 
ein gefährlicher Nebenbuhler für ihn, aber v. d. Pford⸗ 
ten hat im In⸗ und Auslande, bei Hoch und Nieder, 
bei Rechts und Links ſo allen Kredit verloren, daß er 
ſich nicht wird halten können, ja, wäre ihm der Mi⸗ 
niſterpoſten nicht der Inbegriff alles Wünſchenswer⸗ 
then, ſich nicht würde halten wollen. Die Aufgabe, 
zu welcher er im Sinne des baier. Partikularismus 
benutzt wurde, Schwierigkeiten dem Zuſtandekommen 
eines Centralſtaates, der die Souveränetät der Einzel⸗ 
ſtaaten ſchmälern könnte, zu bereiten, iſt von Oeſterreich 
dahin ausgebeutet worden, das Zuſtandekommen eines 
Centralſtaates überhaupt zu verhindern, bis es durch 
Beſiegung Italiens und Ungarns im Stande ſein 
würde, ſeine Kraft den deutſchen Angelegenheiten zu 
widmen. Pfordten hat dieſe Aufgabe im öſterreichi⸗ 
ſchen Sinne gelöſt, dieſes und Preußen bilden die Cen⸗ 
tralgewalt und der baieriſche Partikularismus hat nichts 
dabei gewonnen. Die baieriſche Dynaſtie hat keine 
Urſache zum Danke gegen ihn, und Oeſterreich iſt un⸗ 
dankbar und wirft ihn als verbraucht bei Seite; ja 
er muß ſogar gugefteben, er habe keine offizielle Kennt⸗ 
niß von dem Vertrage über die neue Centralgewalt, 


während die offiziellen Blätter in Wien dieſen veröf⸗ 
fentlichen. Baiern, das fo gern den Großſtaaten ſich 
gleichgeſtellt hätte, iſt ausgeſchloſſen und in den Sack 
geworfen, der die deutſchen Nullen enthält, die den 
vorſtehenden Zahlen höhern Werth geben. Dies wird 
dem Unterhändler nicht verziehen werden, und man 
nennt ſchon als Nachfolger Hrn. v. Wendland, bis⸗ 
her bei der baieriſchen Geſandtſchaft in Paris. — Man 
iſt geſpannt auf die Beantwortung der Wallerſtein ' ſchen 
Interpellation. Der Reichsverweſer hat die Niederle⸗ 
gung feiner Stelle zu Gunſten der öſterreichiſch-preu⸗ 
ßiſchen Centralgewalt von der Zuſtimmung der deut⸗ 
ſchen Regierungen abhängig gemacht. Wird Baiern 
zuſtimmen? Würtemberg ſoll bereits Verwahrung ge⸗ 
gen eine ohne Mitwirkung der Vertretung des beutj- 
ſchen Volkes geſchaffene Centralgewalt ein⸗ 
eingelegt haben; wird auch Baiern, deſſen Regierung 
lieber ſede Volksvertretung vom Halſe hätte, ſich an⸗ 
ſchließen? Die Linke der baieriſchen Kammer iſt 
entſchloſſen, die Berufung eines Reichstages auf 
Grund des Wahlgeſetzes vom April 1848 zu 


mit ihr gemeinſchaftlich handeln, und beide hof⸗ 
fen auf die Unterſtützung der hannoverſchen 
und ſächſiſchen Volkskammern. Die nächſten Tage 
werden über die Stellung der baieriſchen Regierung 
entſcheiden, und es konnte leicht hier zu einer Mini⸗ 
ſterkriſis kommen, die nicht nur den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen beſeitigen, ſondern bis auf Meinertreu, den 
Juſtizminiſter, eine Veränderung des ganzen Miniſte⸗ 
riums, natürlich in pejus, herbeiführen dürfte. 
(Hannov. Bl.) 
Stuttgart, 22. Okt. (Miniſterkriſis.] Durch 
den Austritt des Staatsrathes Duvernoy aus dem 
Miniſterium iſt daſſelbe abermals in eine Kriſis, und 
zwar in die für ſeinen Fortbeſtand gefährlichſte getreten. 
Die nächſte Folge der von der Krone angenommenen 
Entlaſſung Duvernop's iſt der feſte Entſchluß Gop⸗ 
pelts, ebenfalls aus den Geſchäften auszuſcheiden. 
Wenn gleichzeitig, wie man hört, auch der General 
v. Räpplin entſchloſſen ſein ſoll, ſein Amt als Kriegs⸗ 
Miniſter niederzulegen, ſo wäre bald unſere März⸗Mi⸗ 
niſterium auf Römer reduzirt, d. h. vollſtändig auf⸗ 
gelöft. a . 
Weimar, 29. Okt. [(Interpellationen.] Dieſe 
Woche waren öfters Interpellationen an der Tages⸗ 
ordnung. So interpellirte unter Andern der Abgeord. 
Schüler das Miniſterium: „Ob ſämmtliche deutſche 
Regierungen, namentlich die weimariſche, um die Zu⸗ 
ſtimmung zu dem zwiſchen Oeſterreich und Preußen 


hältniß ſchon anders; 
verlangen, die würtembergiſche Kammer wird 


nabgeföhloffenen Vertrag über eine neue proviſoriſche 


Reichs⸗Kommiſſion befragt worden ſei? ob fie ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Vertrage ertheilt habe, und was, 
wenn das Letztere nicht geſchehen, die Staats⸗Regie⸗ 
rung zu thun gedenke, um ihr und des Landes Recht 
zu wahren?“ Der Staatsminiſter v. Watzdorf behielt 
ſich vor, dieſe Interpellation in den nächſten Tagen 
ausführlich zu beantworten. Bei Beginn der Sitzung 
am 18. d. M. ſtellte der Abgeordnete Schubert den 
Antrag: „Der Landtag wolle ſein Bedauern über die 
Fortdauer des Standrechts in Baden ausfpres 
chen und zugleich gegen die hohe Staats-Regierung 
das Vertrauen zu erkennen geben, ſie werde nach 
Kräften dahin wirken, daß die wegen des badiſchen 
Aufſtandes Angeſchuldigten ihren ordentlichen Richtern 
unterſtellt würden.“ Die Dringlichkeit des Antrages 
wurde einſtimmig anerkannt. Es war indeß ſchon zwei 
Tage früher eine von dem Abgeordn. Dommrich ge⸗ 
ſtellte Interpellation über denſelben Gegenſtand von 
dem Staatsminiſter v. Watzdorf dahin beantwortet 
worden, daß die Regierung nichts gethan habe und 
ihrer Stellung nach auch nichts thun könne, um die 
Standrechts⸗Verurtheilungen in Baden zu verhindern. 


— 


Dresden, 23. Okt. [Erklärung.] Der Staats⸗ 
miniſter von Zeſchau iſt geſtern Abend hier von Ber⸗ 
lin eingetroffen. Die Wendung, welche die Verhand⸗ 
lungen des Verwaltungsrathes bezüglich der Einderu⸗ 
fung eines Reichstages genommen, machte es für ihn 
wie für den k. hannoverſchen Bevollmächtigten unmög⸗ 
lich, ſich bei den noch ferner in Ausſicht ſtehenden 
Berathungen über dieſen Gegenſtand zu betheiligen. 
Herr v. Zeſchau hat ſich unter dieſen Umſtänden dar⸗ 
auf beſchränkt, in Gemeinſchaft mit dem Bevollmäch⸗ 
tigten Hannovers eine verwahrende Erklärung 
abzugeben. Zugleich hat derſelbe den Vorſitzenden des 
Verwaltungsraths davon benachrichtigt, daß der königl. 
ſächſ. Geſchäftsträger zu Berlin beauftragt ſei, einſt⸗ 
weilen diejenigen Mittheilungen zu machen und entge⸗ 
genzunehmen, zu welchen der Vertrag vom 26. Mai 
Anlaß geben dürfte, fo wie auch ſofortige Anzeige zu 
erſtatten, ſobald im Verwaltungsrathe Verhandlungen 
ſtattfinden ſollten, welche die Theilnahme des ſächſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten vertragsmäßig erforderlich mach⸗ 
ten. (Eine ganz ähnliche Erklärung des hannoverſchen 
Bevollmächtigten iſt in der Hannoverſchen Zeitung er⸗ 


laſſen) (Leipz. Z.) 

Af Dresden, 25. Oktober. [(Muthmaßlicher 
Ausfall der Wahlen.] Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, fo wenig auch die konſervativ⸗ liberale Partei ges 
neigt fein möge, es zuzugeſtehen, daß die Majorität 
der zweiten Kammer aus radikalen Elementen be⸗ 
ſtehen wird. Obgleich die Eröffnung des Land⸗ 
tages ſchon auf nächſten Dinstag angeſetzt iſt, ſo iſt 
doch bis heute nur das Reſultat der Wahlen aus 30 
Bezirken (es giebt deren 75) bekannt; ein Drittel der 
Gewählten gehört den verſchiedenen Fraktionen der 
konſervativen Partei an, während die Radikalen zwei 
Drittel zählen. Dieſe Zahl wird ſich durch die un⸗ 
ausbleibliche Ungiltigkeitserklärung aller der Wahlen, 
welche auf ſuspendirte Rechtsanwälte oder Staats- und 
Gemeinde⸗Beamte gefallen ſind, etwas vermindern, und 
hier und da dürften einzelne Nachwahlen der Kammer 
noch konſervative Elemente zuführen; jedoch iſt darauf 
nicht gar viel zu bauen. Die bisher gewählten Sus⸗ 
pendirten find Regierungsrath Heubner in Zwickau, 
Bürgermeiſter Schmidt in Wurzen, Bürgermeiſter 
Helbig in Borna, Stadtrichter Schaffrath in 
Neuſtadt. In der erſten Kammer ſtellt ſich das Ver⸗ 
freilich kommen hier vielleicht 
noch mehrere Kandidaten der Volkspartei durch, als in 
der zweiten; aber der Radikalismus dieſer Männer 
(sumeift Bauern) iſt geſättigt, ſobald fie nur etwas 
für die eigene Taſche davongetragen haben. Die Con⸗ 
ſequenzen des ultra ⸗demokratiſchen Syſtems machen 
ihnen ſelbſt bange, und für tüchtige Köpfe und redliche 
Charaktere, wie ſie mit Geheimrath Weinlig, mit 
Konſul Dufour⸗Feronce und dem Ex⸗Miniſter 
von Carlowitz in die erſte Kammer treten, wird es 


eine vielen Erfolg verſprechende Aufgabe ſein, hier die 


Majorität Für die liberale Partei zu gewinnen, unk 
der ziemlich urtheilsloſen großen Menge die Bedeu 
der preußiſchen Politik, von der ſich Sachſen, t 
ohne größten Nachtheil für ſich und den 
deutſchen Bundesſtaat trennen kann, klar 
Daß die Regierung den gebildeteren Tg b 
durch ein Verhalten, welches in ber 
des Herrn von Zeſchau ns. 
ten Ausdruck gefunden hat, a 
lett und zur entſchledenen Ge Sete in den Kam⸗ 
mern hindrängt, bedarf keine? paß di 9. Man wird 
ſich ſchwerlich einreden Aang ihrer ie Regierung die 
Berechtigung zur Verläug en im Bündniß vom 
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Sannover, 23. Oktober. [Die ſächſiſche und 
hannoverſche Erklärung.] Die „Hannover'ſche 
Zeitung“ veröffentlicht eine Erklärung der Herren von 
Wangenheim und v. Zeſchau an den Vorſitzenden des 
Verwaltungsraths in Berlin. Wir erſehen daraus, daß 
am 15. Januar die Wahlen zu einem engften Reichs: | 
tage ſtattfinden ſollen, wobei es den einzelnen Regie⸗ 
rungen überlaſſen wird, ob fie fi daran betheiligen 
wollen oder nicht. Die Herren W. und 3. erblicken 
darin eine Maßregel, welche die äußere und innere Si⸗ | 
cherheit Deutſchlands bedroht, kommen auf die Noth: 
wendigkeit einer Verſtändigung mit Oeſterreich zurück 
und proteſtiten gegen die Einberufung eines Reichsta⸗ 
ges. An dem Bündniſſe vom 28. Mai wollen fie 
feſthalten — bis zum 28. Mai 1850 — noch ſieben 
Monate! 

aunover, 23. Oktober. (Ausſchreiben des 
Ausſchuſſes der Volks⸗Vereine.] Der auf 
dem Volkstage zu Bremen erwählte Ausſchuß hat eine 
Anſprache über die Aufgaben der demnächſt zuſammen⸗ 
tretenden Stände an die Vereine und die vielen mit 
ihnen verbundenen Gemeinden erlaſſen. 

„Was ſodann die Aufgabe der Stände in nächſter Diät 
betrifft — heißt es weiter — ſo glauben wir, daß die Ver⸗ 
treter des hannoverſchen Volkes ihre volle Kraft und unge⸗ 
ſtörte Aufmerkſamkeit den ſpeziellen hannoverſchen Angele⸗ 
genheiten zuwenden müſſen, ohne jedoch von den Rechten, 
die ihnen die endgültig beſchloſſene und zu Recht beſtehende 
Verfaſſung des deutſchen Reichs vom 28. März v. J. ge⸗ 
währt, das Geringſte aufzugeben.“ 

[Magiſtrat und Bürgervorſteher] haben 
heute in öffentlicher Sitzung deſchloſſen, eine Forde⸗ 
rung der Landdroſtei, zu den Koſten der Polizeiver⸗ 
waltung noch 2300 Thaler mehr zu zahlen, abzu⸗ 
lehnen, die Verwaltung der Polizei ſofort wieder 
zu übernehmen und die Regierung zu erſuchen, es 
möge eine Kommiſſion von Regierungsbevollmächtigten 
und Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden zuſammen⸗ 
treten, um die Art zu berathen, wie die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung einzuführen und namentlich das Verhältniß 
derſelben zu Linden und den Vorſtädten zu ordnen ſei. 

(Hannov. 3.) 

Hamburg, 24. Oktober. [Militäriſches.] Heute 
Nachmittag iſt ein Bataillon vom Sten preußiſchen In: 
fanterie⸗Regiment aus Kolberg hier angekommen. Mor⸗ 
gen und übermorgen werden noch 2 Bataillons dieſes 
Regiments hier erwartet, wie es heißt, um ſich nach 
den Herzogthümern zu begeben. G. € 


v 


- Schleswig: Soliteinfche Angelegenheiten. 
Altona, 24, Oktober. Mit dem heutigen Mor: 
genzuge kamen Gagern und Mathy von Kiel zurück, 
fie wurden auf dem Bahnhofe von Dr. Rießer und 
vielen Neugierigen aus den höheren Ständen em⸗ 
pfangen. Gagern fuhr gleich nach Hamburg, wo er 
um 5 Uhr zum Feſteſſen erwartet wird. Während 
Gagern im großen Saale der Tonhalle von den ſoge⸗ 
nannten Patrioten geſpeiſt wird, werden im Nebenſaale 
die Männer des Berges unſerer Konſtituante über die 
Auflöſung der conftituirenden Verſammlung berathen. 
— Die däniſchen Schiffe, 5 an der Zahl, liegen noch 
immer vor dem Eckernförder Hafen, 3 Kanonen⸗ 
böte und das Kriegsdampfſchiff Bonin find 
bereits von Kiel abgegangen und haben ſich gleichfalls 
vor den Eckernförder Hafen gelegt, und ſollen die 
Abſicht haben, die Geſion nach Kiel zu bringen; ob es 
aber gelingen und ob man ſie ausliefern wird, werden 
die nächſten Tage lehren, indeſſen rücken 3000 Mann 
Preußen hier ein, die Fouciere find ſchon eingetroffen. 
Das zunächſt einrückende Regiment iſt das 7., wie es 
abet mit der Weiterbeförderung ſein wird, wiſſen wir 
noch nicht, vorläufig hat die hieſige Eiſenbahndirektion 
noch keine Ordre dazu von Kiel erhalten, doch wird ſie 
gewiß erthellt werden. — Sonſt ſind die Verhältniſſe 
im Lande noch dieſelben, die Renitenz noch ganz die⸗ 
ſelbe, ſo daß ſich Bürgermeiſter Davids in Huſum zu 
erklären gezwungen ſah, daß kein Magiſtrat daſelbſt 
exiſtire. (Konſt. 3.) 
Altona, 24. Ortdr. Der Friedens⸗Abſchluß 
ſcheint nahe vor der Thür zu ſtehen. Eine diploma⸗ 
tiſche Sendung folgt der andern und Kouriere kreuzen 
ſich zwiſchen Kiel und Berlin. Auf der Altona⸗Kieler 
Bahnſtrecke fährt faſt taglich ein Extrazug und ſelbſt 
die Nächte bringen uns und expediren ſolche. So 
wurde der Bürgermeiſter Dr. Balemann vorgeſtern 
acht mit einem Extrazuge von Kiel auf hier beför⸗ 
dert. Das find Thatſachen, die unſtreitig darauf ſchlie⸗ 
55 laſſen, daß die Friedens⸗Unterhandlungen ihren 
ulminationspunkt erreicht haben. Inzwiſchen fiehe 
man hier mit Beſorgniß dem Abſchluſſe deſſelben 
entgegen. N s 


* Ber 
Poſt iſt ausgeblieben. 


ſterrei ch. — 
Oktober. Die neueſte Wiener 


Jtalien. 
O Neapel, 13. Oktober. [Die Pacificirung 
Sieiliens.] Man kann in Deutſchland noch nicht 
recht begreifen, wie der König von Neapel im Stande 
geweſen iſt, ein Volk, das ſich Anfangs ſo heldenmü⸗ 
thig benahm, wie das der Sicilianer, fo leicht bewältigen 
konnte, da dort weder republikaniſche noch kommuni⸗ 
ſtiſche Elemente vorhanden waren, welche die Völker 
in andern Ländern um die Früchte der Revolutlon 
betrogen haben. Jetzt iſt man im Stande, das Räch⸗ 
ſel zu löſen. Es fanden ſich nämlich unter den Ari⸗ 
ſtokraten Verräther an der Sache des Volkes. Man 
nennt in dieſer Beziehung vorzüglich einen Fürſten 
Petrulla, der wegen Präcedenzien in feinem Lebens⸗ 
wandel ſchon längſt verhaßt war; bei der damaligen 
Aufregung plünderte der Pöbel ſein Haus, und dies 
ſoll ihn vermocht haben, in London dem Kabinet den 
Glauben beizubringen, daß die ſicilianiſche Revolution 
in unreinen Händen ſei und daß jede Unter⸗ 
ſtützung verloren ſei. Außerdem nennt man einen 
Baron Colubria, der ganz ungeſtört auch jetzt Kom: 


mandeur der geſammten National⸗Garde Sicitiens iſt. 


Obwohl nun 43 Häupter der Bewegung des Landes 
verwieſen ſind, ſo haben ſich doch ſo viele aus Miß⸗ 
trauen gegen die neapolitaniſche Regierung aus Sici⸗ 
lien geflüchtet, daß man deren Anzahl auf 5000 an⸗ 
ſchlägt. Der bekannte Archäolog, Herzog Serradifalco, 
befindet ſich als Ausgewieſener jetzt in Turin, der 
Herzog von Butera, welcher ſich als Hiſtoriker aus⸗ 
gezeichnet hat, in Genua. Der bekannte Statiſtiker 
Livroſa iſt jetzt als Profeſſor in Turin angeſtellt, 
Amori und andere befinden ſich in Paris. Unſere 
der Verhaftung mit Mühe entgangenen Abgeordneten 
zum Parlament, welche noch nichts hatten verbrechen 
können, weil das Parlament ſchon 3 Mal aufgelöft 
wurde, ehe es anfing zu wirken, find meiſt nach dem 
Piemonteſiſchen gegangen. Selbſt die Gemahlin eines 
der Mitglieder, welche ſich vor dem Kerker retten 
mußten, Graf Mancini, bekannt durch feine ju⸗ 
ridiſchen Werke, war der Verhaftung ſehr nahe. Er 
hatte nämlich lange vor der Revolution ein klaſſiſches 
Trauerſpiel „Inec“ geſchrieben; bei der während der 
letzten Zeit ſtattgefundenen Vorſtellung dieſes Stückes 
wurden einige Stellen mit Beifall aufgenommen, was 
eben ſo gut in jedem andern Lande geſchehen wäre; 
hier aber fand man Anſpielungen auf jetzige Gegen⸗ 
ſtände, welche der Verfaſſer natürlich damals nicht 
wiſſen konnte. 
Großbritannien. 

London, 20. Oktbr. [Die europäiſche Reak⸗ 
tion.] „Der Globe“, das bekannte Organ Lord Pal⸗ 
merſtons, enthält heute wieder einen merkwürdigen Ar⸗ 
tikel über die zügelloſe Reaktion anf dem Konti⸗ 
nent, namentlih in Neapel und Oeſterreichz er 
zeigt darin, wie das Treiben dieſer Regierungen zu 
neuen Revolutionen führen müſſe. „In Neapel, ſagt 
er, ſind die Gefängniſſe mit einem Herr von „Ver⸗ 
dächtigen“ angefüllt, deren Zahl verſchiedentlich von 
1600 bis 40,000 angegeben wird. Auch ſind die An⸗ 
griffe der Regierung nicht auf die extremen Liberalen 
deſchränkt. Weder Mäßigung politiſcher Geſinnung, 
noch die Würde der Stellung bieten einen Schutz ge⸗ 
gen die Rachſucht König Ferdinands und ſeiner Mini⸗ 
ſter. Von 120 Mitgliedern der letzten Deputirtenkam⸗ 
mer ſind 80 in dieſem Augenblicke verhaftet oder ha⸗ 
ben ſich nur durch Flucht gerettet. Drei von den Mi⸗ 
niſtern der letzten 12 Monate — Ruggiero, Conforte 
und Imbriani — ſind in die Verbannung getrieben, 
und zwei von ihnen, Scralaga, Miniſter der öffentli⸗ 
chen Arbeiten, und Marquis Dragonetti, Miniſter des 
Aeußern, ſchmachten im Gefängniß. Und während 
dieſe maſſenhafte Verfolgung den Prozeß wiederholt, 
der bis zum Februar 1848 jeden aufgeklärten Konſer⸗ 
vativen in Neapel in das Bündniß mit der republika⸗ 
niſchen Partei trieb, werden die Berichte von einem 
ähnlichen Verfahren des öſterreichiſchen Kabinets jeden 
Tag finſterer. Nicht länger kann man ſich die 
ſchreckliche Thatſache verbergen, daß die Staa⸗ 
ten zweier chriſtlichen Monarchen der Schau⸗ 
platz von Proſkriptionen einer ſchonungsloſern 
und blutigern Art geworden find, als irgend 
welche, die Europa ſeit dem Tode Ludwigs XIV. 
erlebt hat, mit alleiniger Ausnahme der fran⸗ 
zöſiſchen Schreckens herrſchaft.“ (Nat. ⸗Z.) 

5 Frankreich. 

d Paris, 23. Oktober. [Miniſterielles. — 
Die ortentaliſche Angelegenheit. — Aus 
Rom und Neapel. — Eine öſterreichiſche 
Note an das engliſche Kabinet.) Das Reſultat 
der Diskuſſion über die römiſche Frage ergiebt ſich als 
ein doppeltes: Schwächung der Macht und des Ein⸗ 
fluſſes des Präſidenten auf die Majorität und gnaden⸗ 
volle Aufnahme des Minifteriums von eben derſelben 


Majotität. Die perſönlichen Feinde des Kabinets ver⸗ 


zeihen ihm zwar nicht, und ihre Organe ſetzen den 
Krieg gegen den tiers-parti fort; aber in Wahrheit 
iſt das Minfterium jetzt ſtark konſolidirt, nachdem es 
ſich fo nachgiedig gegen die Maſorität gezeigt hat. 
Nur Falloux wird ausſcheiden müſſen, da ihm fein 
Geſundheitszuſtand das Verbleiben in den Geſchäften 
nicht geſtattet. Der Prafident der Republik möchte 
dieſes Portefuille nur zu gern an einen Bonapartiſten 
übertragen, und man nennt unter Andern den Herrn 
von der Moskwa; allein Louis Napoleon wird von 
Geldverlegenheiten dominirt, und er wird bei der 
Beſetzung der Minifterftelle auf den Willen der Ma⸗ 
jorität Rückſicht nehmen müſſen, um die Vermehrung 
der Subſidien zu erlangen. — In Betreff des Staats⸗ 
ſtreichs, von dem jüngſt die Rede war, zirkulirt eine 
nicht üble Geſchichte, die ich nicht unerwähnt laſſen 
kann. Man verſichert nämlich, daß Herr v. Perſigny 
bei feiner Miſſſon in Wien weder eine Feau noch Geld 
für den Präfidenten ſuchte, ſondern — Sie werden es 
ſchwetlich errathen — die Leiche des Herzogs von 
Reichſtadt. Dieſe Leiche ſollte über das adriatiſche 
und Mittelmeer geführt werden, fo daß fie am 15. 
Dezember, dem Jahrestage der Einholung der Aſche 
Napoleons, anlangen ſollte, und man hätte natürlich 
von dieſem Zuſammentteffen nur kaiſerliche Eventuali⸗ 
täten zu erwarten gehabt. Unglücklicher Weiſe ſoll der 
Kaiſer von Oeſterieich die Auslieferung der Ueberreſte 
ſeines Verwandten ſchlechterdings verweigert haben, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß dieſer Erzherzog geweſen und 
der deuzſchen Linie angehöre. Nach einem heute 
ſtattgehabten außerordentlichen Min iſterconſeil, um über 
die dieſen Morgen aus Rom und Petersburg ange⸗ 
kommenen Depeſchen zu berathen, begab ſich der Prä⸗ 
ſident der Republik nach der Vorſtadt St. Antoine, 
wo er ſeine Beſuche in den Arbeiter-Werkſtätten fort⸗ 
ſetzte; er war begleitet von dem Seine- und Polizei⸗ 
Präfekten, feinem General⸗Secretair Fer. Barrot und 
den Ordonnanz⸗ Offizieren. — An der Börſe wollte 
man heute wiſſen, daß die engliſche Eskadre bereits 
vor den Dardanellen angelangt ſei, und daß Privat⸗ 
briefe aus Petersburg den Krieg als unvermeidlich dar⸗ 
ſtellen. Zuverläſſigere Nachrichten jedoch, die ich heute 
erhalten, ſtellen die friedliche Ausgleichung faſt als ges 
wiß hin. Das engliſche Geuvernement ſoll ſeinem 
Geſandten in Wien, Betreffs der Ihnen geſtern mit⸗ 
getheilten energiſchen Depeſche, Contreordre gegeben 
haben, als es ſah, daß Frankreich der kriegeriſchen 
Politik nur ungern folge und es überhaupt bezweifeln 
mußte, ob Frankreich bei ihm aushalten werde. Lord 
Palmerſton ſoll demnach ſeinen Eifer etwas gemäßigt 
haben; jedenfalls iſt dem Admiral Parker die Ordre 
zugegangen, ſich mit ſeiner Eskadre den Dardanellen 
zu nähern, allerdings mit der Inſtruktlon, ſich vorläu⸗ 
fig jeder Bewegung zu enthalten, die Unruhe verur⸗ 
ſachen könnte. — Nach den heutigen Nachrichten aus 
Rom ſoll der Papſt erſt zu Weihnachten dorthin zur 
rückkehren! — In Neapel dauern die Verhaftungen 
fort. Man behauptet jedoch, daß die Miniſter For⸗ 
tunato und Durſo ſich dieſer nutzloſen Strenge wider⸗ 
ſetzen und erklärt haben, die Conftifution. aufrechthalten 
zu wollen. — Die vollſtändige Trennung in der Ver⸗ 
waltung Siziliens und Neapels ſoll beſchloſſen ſein. 
Alles die Civil⸗ und politiſchen Jaſtitutionen Betref⸗ 
fende iſt vertagt. — Das öſterreichiſche Kabinet hat 
bei dem zu London einen energiſchen Proteſt gegen die 
Beſtrafung von zwei Armeniern eingelegt, die in Folge 
der Revolte auf Cephalonien von dem engliſchen Gou⸗ 
verneur angeordnet war. Dieſe Differenz ſcheint jedoch 
keine ernſte Verwickelung herbeizuführen. ; 


Schweden. 

Stockholm, 19. Oktober. Goldſchmidt's „Nord 
und Süd“ enthält eine intereſſante Betrachtung über 
die Stellung Rußlands ſeit der Unterwerfung Ungarns. 
Das Uebergewicht, das Rußland ſeit den jüng⸗ 
ſten Ereigniſſen in Europa erworben, beunru⸗ 
higt überhaupt hier die öffentliche Meinung 
nicht wenig. 


1 


Belgien. ZEN 

Brüſſel, 22. Oktbr. Fürſt Metternich wurde 
vom König im Schloſſe Laeken empfangen. — Es 
heißt, der König werde Donnerstag nach Lüttich rei⸗ 
ſen, wo auch der Reichsverweſer, Erzherzog Jo⸗ 
hann, erwartet würde. N 


Lokales und Drovingielles. . 


+ Breslau, 26. Oktbr. [Polizeiliche Nachr.] 
Am 23. d., des Nachts gegen 11 Uhr, überfielen zwi⸗ 
ſchen Groß⸗Tſchantſch und Radwanitz 14 Männer einen 

uhrmannswagen und raubten von demſelben ein Faß 
Jake, 6. Centner an Gewicht und einige Säcke Reis. 
In der Nacht vom 23. zum 24. wurden aus zwei 


7 


in der Ohle an der Promenade angelegten Fiſchhaͤltern 


2 Schock verſchiedene Fiſche entwendet. 0 

In der Nacht vom 25. zum 26. wurde eine in dem 
Hauſe Nr. 17 in der großen Roſengaſſe im 2. Stock⸗ 
werk befindliche verſchloſſen geweſene Küche erbrochen 
und aus derſelben ein lebender Ziegenbock geſtohlen. 

Seitens der hieſigen Stadtbau⸗Deputation werden 
vom 22. bis incl. 27. d. M. bei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt: 36 Maurergeſellen, 12 Steinſetzer, 11 Zim⸗ 
mergeſellen und 163 Tagearbeiter. 


s Breslau, 26. Oktober, [Schleſiſcher Central⸗ 
Verein für die freie Volksſchule.] Aus der geſtri⸗ 
gen Verſammlung iſt wenig zu berichten. Bei Verleſung 
des Protokolls über die vorige 3 ſammenkunft wurden man⸗ 
cherlei Einwendungen gegey die Zeitungsb richte erhoben; 
namentlich ward ein Referat der „Schleſiſchen Zeitung“ in 
vielen ſeiner Angaben als „unrichtig“ bezeichnet. Die Ma⸗ 
jorität enticheibet ſich gegen jede Berichtigung von Seiten 
des Vereins vorſtandes, dieſelbe bleibt dem betheiligten Mit⸗ 
glied oder den Referenten überlaſſen. Offizielle Referate 
werden fortan nur im „Pädagogiſchen Wachter“ und in der 
„Schleſiſchen Schullehrer⸗Zeitung“ erſcheinen. Ein Vo lſchlag 
des Kreislehrervereins zu Hirſch berg, auf Erweiterung 
des „Pädagogiſchen Wächters“ durch ein Beiblatt für die 
perfönlihen Jgtereſſen im Bereiche des Lehrerſtandes — 
wied nach einer kurzen Beſprechung für nicht annehmbar 
erachtet. — Der Vereinspraſident macht einige Mittheituns 
gen über die Ende vorigen Monats zu Nürnberg abge 
haltene allgemeine deutſche Lehrer-Verſammlung. In der 
nächſten Sitzung wird derſelbe Redner eine vollftändige Ue⸗ 
be ſicht über die Thätigkeit jener Verſammlung liefern. — 
Der Reſt des Abends füllte die Fortſetzung des in voriger 
Sitzung unterbrochenen freien Vortrags: Ueber das Weſen 
und die Aufgabe der freien Volkeſchule. 8 
2 Theater. er 
Die Zeitungen hatten vor mehreren Jahren gewiß 
nicht zu viel verkündet, als ſie in Karl Zwengſahn 
den deutſchen Shakeſpeare austiefen. Nur darin 
hatten fie ſich geirrt, daß fie ihn vor mehreren hundert 
Jahren leben ließen, da ihn die Vorſehung zum leuch⸗ 
tenden Stern unſers Jahrhunderts beſtimmt hat. Wer 
an der Shakeſpeareſchaft Zwengſahns noch zweifeln 
wollte, der ſehe „Glück und Talent,“ das neueſte 
Produkt unſers Dichterheros, ein Schauſpiel, zu groß, 
zu erhaben für uns arme Erdenſöhne, ein Schauſpiel 
für Götter! 

Von Shalkeſpeares „Romeo und Julia“ ſagte Leſſing, 
die Liebe ſelbſt habe dieſes Werk diktirt. Was würde 
er von Karl Zwengſahns „Glück und Talent“ geſagt 
haben? Hier gewiß, hätte dem Vater der Kritik der 
Ausdruck gefehlt! Denn mit welchen Worten ließe 
ſich die himmel anſleebende, verzehrende, aufreibende und 
zerſtörende Liebe des Rechtskandidaten Heinrich Theo⸗ 
bald und der geheimräthlichen Amalie Braun ber 
zeichnen? — Das Schickſal, das Romeo und Julia 
trennt, liegt dort in dem hiſtoriſch gewordenen Fami⸗ 
lienhaß der Montecchi und Capuletti. Karl Zweng⸗ 
ſahns giebt ſeinem Liebespaare mehrere Schickſale zu 
gleicher Zeit, und was für welche! Heinrich und 
Amalie lieben ſich, ohne von ihrer gegenſeitigen Liebe 
unterrichtet zu fein — erſtes Schickſal! Heincich iſt 
arm — zweites Schickſal! Heinrich hat eine Bro⸗ 
ſchüre über die Einkommenſteuer geſchrieben, die kein 
Buchhändler verlegen will — drittes Schickſal! Der 
einzige Buchhändler, der den großen Schatz dieſer Bro⸗ 
ſchüte entdeckt und Heinrich zu Ruhm und Ehre brin⸗ 
gen möchte, ſtirbt plötzlich — viertes Schickſal! Hein: 
tich verkauft die Broſchüre nebſt dem Autorrecht und 
kann daher bei der ausgeſchriebenen Preisſchrift nicht 
konkurriten — fünftes Schickſal! Heinrich lieſt die 
Verlobungsanzeige Amaliens in der Zeitung — ſechstes 
Schickſals! Heinrich kauft ſich eine Piſtole und ſchleßt 
— doch vorbei — ſiebentes und aller ſchrecklichſtes 
Schickſal! = Shakeſpeare wußte mit dem Einen Schick⸗ 
ſal nicht fertig zu werden, und Romeo und Julia 
müffen untergehen. Ganz anders der Genius Zweng⸗ 
ſahns z, der weiß ſich mit ſieben Schickſalen abzufin⸗ 
ben, Fund Heinrich und Amalie werden ein glückliches 
Paar, Wir ſind nicht im Stande, ſo tief in die ge⸗ 
heime Werkſtätte des ſchaffenden Genius einzudringen, 
um das feine Räderwerk zu zergliedern, das dieſe her⸗ 
ben Schickſale treibt und am rechten Punkte gebannt 
hält. Wie vermögen den Beherrſcher der. fieben 
Schickſale nur anzuſtaunen und rathen dem Leſer dle 
nächſte Vorſtellung von „Glück und Talent“ zu beſu⸗ 
chen und mit uns anzuſtaunen! — 


und nun von der Miſchung der höchſten Tragik 
und des weltzerſetzenden Humors zu ſprechen, ſo übers 
ragt auch hierin der deutſche Shakeſpeare feinen britl⸗ 
ſchen Vorgänger. Denn was bedeutet z. B. der 
Humor Mercutlo's neben dem Liebesſchmerze Romeo's 
im Vergleich mit der einen Unterredung zwiſchen dem 


Rechtskandidaten Heinrich und dem alten Leiermann! 


Erſterer mit der Piſtole in der Taſchk, bis zum Tode 
verzweifelt über den Verluſt einer Geliebten, der er 
noch gar nicht einmal ſeine Liebe geſtanden, und Gott 
und die Welt verfluhend, — letzterer feine. gemüth⸗ 
liche Lebensgeſchichte erzählend und beiläufig auch von 
dem Schickſal der Lieder „Heil die im Siegerkranz“ 
und der „Marſeillaiſe.“ Unvergleichlicher Humor die: 
ſer Gegenſätze, der ſich faſt durch das gauze Werk 


Endlich die Verſöhnung! Mit der Auffaſſung die⸗ 


ſes Punktes begründet Zwengſahn eine neue Weltan⸗ 


ſchauung, die nur beſtimmt ſein kann, die Denkweiſee 


aller kommenden Generationen zu beherrſchen. Hein⸗ 
tich Theobald, der geliebt hat, ohne es ſeiner Amalie 
zu ſagen, der eine Broſchüre über die Einkommenſteuer 
geſchrieben hat, ohne einen Verleger zu finden, der 


eine Piſtole auf ſich abgefeuert hat, ohne ſich zu er⸗ 


ſchießen, dieſer Heinrich Theobald entſchließt ſich end⸗ 
lich, als er Amalie und ein Amt bekommt, ſich mit 
der Vorſehung, nicht aber mit der Menſchheit 
zu verſöhnen. Alberne Idee das, ſo vieler Denker 
und Dichter, die Vorſehung in der Menſchheit zu be: 
greifen -und darzuſtellen, und die Verſöhnung des 
Schickſals in der Harmonie der Idee der Vorſehung 
mit der der Menſchheit zu finden, ſelbſt wenn das 
Individuum dabei zu Grunde geht. Im Gegentheil! 
Die Vorſehung hat die Broſchüre über die Einkom⸗ 
menſteuer zu Ehren kommen laſſen, drum Preis ihr! 
Für die Menſchheit, die mit diefer Broſchüre Miß⸗ 
brauch getrieben hat, keine Gnade! / 

Großer Verfaſſer von „Glück und Talent,“ die 
Nachwelt wird dem Jahrhundert Glück wünſchen, das 
ſolch ein Talent geſehen! N M. K. 


* 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Vom 1. November d. J. ab treten im Gange der 
Poſten der Provinz Schleſien folgende Veränderun⸗ 
gen ein. 

Von einem täglichen auf einen wöchentlich dreimall⸗ 
gen Gang werden beſchränkt: 

die Perſonenpoſt zwiſchen Kreuzbueg und Guttentag 
geht ab aus Guttentag am Sonntag, Dinſtag und 

Donnerftag 6%, Uhr früh, 
Kreuzburg an denſelben Tagen um 5 Uhr 
\ Nachmittags; 
die Perſonenpoſt zwiſchen Neiſſe und Ziegenhals 
geht ab aus Ziegeuhals am Dinſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend 6 Uhr früh, 
Neiſſe an denſelben Tagen um 12½ Uhr 
ö Mittags; 
die Perſonenpoſt zwiſchen Oels und Feſtenberg 
geht ab aus Feſtenderg am Sonntag, Dinſtag und 
Donnerſtag um 8 ½ Uhr früh, 

„ „ „ Oels an denſelben Tagen um 3 Uhr Nachm.; 
die Perſonenpoſt zwiſchen Gr.⸗Strehlitz und Gogolin 
geht ab aus Gt.⸗Strehlitz am Montag, Mittwoch und 

Freitag um 1 Uhr Nachm., 
Gogolin an den folgenden Tagen um 
12 Uhr 45 Min. Nachm. ; 
die Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Auras 
geht ab aus Auras am Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag um 5 Uhr früh, 
Breslau an denſelben Tagen um 5 Uhr 
a Nachmittags; 
die Kariolpoſt zwiſchen Leſchnitz und Kandrzin 
geht ab aus Leſchnitz am Sonntag, Dinſtag und Don⸗ 
nerſtag um 7%, Uhr früh, 
Kandrzin an denſelben Tagen um 12 Uhr 
Mittags; 
die Kariolpoft zwiſchen Kempen und Namslau 
geht ab aus Kempen am Sonntag, Dinſtag und Don⸗ 
nerſtag um 10 Uhr Abends, 
„ „ „ Namslau an den folgenden Tagen um 
9 Uhr Abends. 

„Mit Ausnahme der zuerſt genannten beiden Poſten, 
für deren Beſchraäͤnkung anderweitig beſtehen bleibende 
tägliche Poſtverbindungen Erſatz gewähren, werden an 
den Tagen, an welchen die fahrenden Poſten ausfallen, 
zur Erhaltung der Verbindung für Correſpondenz, kleine 
Päckereien und Gelder von geringem Betrage Boten⸗ 
poſten in Gang kommen. 


Von einem täglich zweimaligen auf einen täglich ein⸗ 
maligen Gang werden beſchränkt: 5 
die Perſonenpoſt zwiſchen Mettkau und Zobten, 
geht ab aus Zobten um 6 Uhr früh, 
RR Mettkau um 6 ½ Uhr Abends; 
die Cariol⸗Poſt zwiſchen Ratibor⸗Hammer u. Rauden, 
geht ab aus Rauden um 7% Uhr. früh, 
„ „ „ Ratibor⸗Hammer um 1 Uhr Nachm.; 
die Cariol-Poſt zwiſchen Ujeſt und Rudzinitz, 
geht ab aus Ujeſt um 9 Uhr früh, 
„ „„Rudzinitz um 12 ½ Uhr Nachm. 
Die zweite tägliche Verbindung zum Anſchluß an 
die zweiten Dampfwagen⸗Züge nach und aus Breslau 
wird durch eine Botenpoſt unterhalten. 
Aufgehoben werden: 
die Perſonenpoſt zwiſchen Oppeln und Gleiwitz, 
Toſt und Gleiwitz, 
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” n . 77 Brieg und Nimptſch auf 
der Strecke zwiſchen Nimptſch u. Heidersdorf. 
die Cariol⸗Poſt zwiſchen Gr.⸗Strehlitz und Ujeſt. 
Neu eingerichtet werden: 
eine tägl. Perſonenpoſt zwiſchen Oppeln u. Gr.⸗Strehlitz, 
geht ab aus Oppeln um 9 ½ Uhr Abends, 
„ „ „ Gr.⸗Strehlitz um 2 Uhr früh; 


’ 


eine tägl. Perſonenpoſt zwiſchen Gr.⸗Strehlit u. Gleiw 
geht ab aus Gr.⸗Strehlitz um 9% Un früh 0 

„ Gleiwitz um 1 Uhr Nachm.; ; 
eine Botenpoſt zwiſchen Wünſchelburg und Neurode, 
geht ab aus Wünſchelburg am Sonntag, Dinstag, 

Donnerstag u. Sonnabend um 1 uhr Nachm. 
geht ab aus Neurode an denſelben Tagen um 
5½ Uhr Nachm. - 
Brieg, 26. Oktober 1849. if; 
Königl. Poſt-Inſpektion. 

In Nr. 248 der Schleſiſchen Zeitung hat Herr 
Baron v. Quernheimb in Anregung gebracht, den 
Jahrestag des Eintritts des jetzigen Miniſterii durch 
eine Adreſſe an den Herrn Minifter- Präfidenten und 
Herrn Miniſter v. Manteuffel, dankbar in Erinnerung 
zu bringen. Im Auftrage Mehrerer, bitte ich diejeni⸗ 
gen, welche ſich dafür intereſſiren, Sonnabend den 27. 
d. Abends 6 Uhr im kleinen Saale im König von 
Ungarn zu einer Beſprechung ſich einfinden zu wollen. 

Breslau, den 26. Oktober 1849. 


v. Negelein. 


Bezug nehmend auf die heutige Bekanntmachung 
der Handelskammer theilen wir den Herren Produzen⸗ 
ten in ihrem Intereſſe mit, daß ein großer Theil der 
Gewerbtreibenden, Kaufleute und Mäkler, die bei dem 
Produkten⸗Handel ſich am ſtärkſten betheiligen, ſich 


verpflichtet haben: ihre Einkäufe nicht mehr am 


Neumarkte, ſondern an der Börſe, im geräumi⸗ 
gen und geheizten Lokal, von 7 — 10 Uhr Mor: 
gens zu machen. £ 
Breslau, den 26. Oktober 1849. 
Das Comité der Korn- und Produkten⸗Börſe. 


— — — nn 
Geſtützt auf die heutige Erklärung der Handels⸗ 
kammer, daß von nun ab der Probehandel in Cerea⸗ 
lien proviſoriſch auf der Börſe abgehalten werden darf, 
fühlen wir Unterzeichnete uns verpflichtet, unſeren Com⸗ 
mittenten gegenüber hiermit zu erklären, daß wir nach 
wohlerwogener und reiflicher Ueberlegung uns nicht 
veranlaßt fühlen, den Neumarkt zu verlaſſen, ſondern 
im Intereſſe unſerer Committenten nach wie vor auf 
dem Neumarkt zu treffen ſind und nur dort die Ver⸗ 
käufe bewerkſtelligen werden, indem nur ein Theil der 
Kaufleute den Neumarkt verlaffen, dagegen der größte 
Theil der Gewerbtreibenden, ihre Einkäufe nach wie 
vor auf dem Neumarkt machen und permanente Kon⸗ 
ſumenten den zeitweiſen ſtets vorzuziehen ſind. 
Breslau, den 25. Oktbr. 1849. 
D. Wolff, Marktmeiſter. Blaſchke, Kaufmann, 
Anton Paleſchke, Getreidehändler. Friedrich Bächer. 
Mäkler. Louis Somnitz, Mäkler. G. Herbig, Mül, 


letmeiſter. Wolf Simmel, Produkten⸗Mäkler. Engel⸗ 


Getreide⸗Mäkler. L. Menaſſe, Getreide-Händler, 
A. Menaſſe, Getreide-Mäkler. Einenkel, Bäckermeiſter. 
S. W. Wollheim, Mäkler. Sal. Simmel sen., Mäkler. 
R. Müncke, Getreide⸗Händler. Laskowitz, Getreide⸗Mäk. 


ler. Anwand, Müllermeiſter. Wagner, Getreide⸗ 
Händler. Schirdevan, Weinbrenner. Näglein, Mäk⸗ 
ler. Mühl, Müllermeiſter. H. Pieſek, Getceide⸗ 


Händler. Lobethal, Getreide-Mäkler. Scholz, Bren⸗ 
ner. J. G. Scholz, Mäkler. Suſt J., Mäkler⸗ 
Suſt II., Mäkler. Baumann, Bäcker. Frommert. 
Mäkler. A. Fiebach, Kaufmann. Kaiſer, Händler, 
Herger, Getreide-Haͤndler. Acho, Getreide⸗Händler. 
Franke, Getreide⸗Händler. Acho, Mehl⸗ Händler. 
Anklam, Mäkler. Kupke, Müller. 
Scheffler, Getreide⸗ Händler. Micke, Bäckermeiſter. 
Müller, Händler. Geiger, Händler. Döring, Getreide, 
Händler. Kriener, Getreide⸗Händler. Gilke, Gecreider 
Händler. Breier, Bäcker und Händler, M. Rösler: 
Kiefner, Mäkler. Ziegler, Mäkler. Klink, Mäkler. 
Bernhard, Händler. Keuſchner, Händler. Lücke, Bäcker. 
Meiſter. Bräuer, Mehl-Händler. Monath. Sabath⸗ 
Mäkler. G. Scholtz, Mäkler. Stenz, Mäkler, 
Steinert, Mehl⸗Händler. Baron, Händler. Käfer. 
Bäckermeiſter. Chotton, Bäckermeiſter. Wende, 
Kretſchmer. Freund, Mäkler und Mehl⸗Händler, 


Ernſt, Mäkler. Prägel, Mehl: und Getreide⸗Händler. 


Schwarz, Händler. Scholz, Händler. Henſchel, Hän 
ter. Tenzer, Händler. Liebich, Händler. Wa 


Händler. Zcurek, Händler. Zanke, Händler 


Der berühmte europäiſche Guitactenfpieler, king is: 
laus Szezepanowski, welcher in . am 
Hofe der Königin mehrere Concerte 4 00 und ſich 
durch ſeine unvergleichliche Kunſtferti ee n Namen 
„Paganini of the guitar rasta ben hatte; 
von den Flanzoſen „le roi de 8" Tre“ genannt 
worden iſt, wird auch unſere 9 A Anfang No⸗ 
vember beſuchen und die Mu haber mit feinem 


Zauberſpiele unterhalten. } 


Conſtitutionelle Bürgerreſſouree 
Montag de 29. Oktober. 
Gegenſtände der Berathung: 

1) Wahl des Vorſtandes. 5 


2) Verhandlung, wie der Ueberfäung in den. Mitt: 


wochkonzerten vorzubeugen ſei. 


Hänel, Kretſchmer. 


000 Theater-Machricht. 
Sonnabend. 24ſte Vorſtellung bee Abo 0 
von 70 Vorſtellungen. „Berlin bei 
Nacht.“ Poſſe mit Geſan in 3 Akten 
von O. Kaliſch. Muſik theils neu kempe⸗ 
irt, theils nach bekannten Melodien arran⸗ 
girt von F. W. Meyer, 
(Einlaß 5 Uhr. Aufang G uhr.) 
Sonntag. 25ſte Vorſtellung des Abonnements 
von 2 e Neu einſtudirt: 
auſt. roße Oper in 3 Aufzügen 
319 von Spohr. kart 
N. 29. X. 6. Col. CJ I. 
BR KT on AI. 
ern SI Alle 52 
H. 29. X. 6½. R. ( III. 
r — 
Verein & WM. X. 6. J. 41 
Entbindungs-Anzeig® g 
Gestern Nachmittag wurde meine liebe 
Frau, geb. Wei ert, von einem Knaben. 
glücklich entbunden. Dies zeige ieh allen 
Verwandten und Freunden hierdurch erge- 


benst an. — Breslau, 26. Oktober 1840. 
Benno Meiner. 


Entbſndungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau Emilie, gebornen 
Drabſch von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich Verwandten und theilnehmenden 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen: R. Kuntna witz. 
Ohlau, den 24. Oktober 1840. N 


r 
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Todes- Anzeige. 
Nach dem unerforſchlichen Rathe des 
Höchſten ſchied heute Vormittag nach 
halb 9 uhr nachk rzem Krankenlager an 
den Folgen der Cholera der Rithmann 
und Poſthalter Herr Leberecht Sie⸗ 
beneicher, ia dem kräftigen Alter von 
43 Jahren, aus dieſem irdiſchen Daſein. 
Seiner Familie war er ein treuer, for: 
gender Vater, der Stadt ein ordnungs⸗ 
liebender, thätiger, hoͤchſt achtungswer⸗ 
ther Mitbürger und Beamter, uns aber 
ein lieber Freund und werther Kollege. 
Darum betrauern wir ſeiren frühen 
Hingang und rufen ihm in fein kühles 
Grab den Scheidegruß nach: „Ruhe 
wohl!“ a 
Schönau, den 25. Oktober 1849. 
Der Magiſtrat. 
Die Stzdtoerordneten. 


Todes⸗-UAnzeige. 

Unſere Tochter Erneſtine, unfer einziges 
Kind, iſt uns heute in einem Alter von 17 
Jahren durch den Tod entriſſen worden. Wer 
die Verſtorbene gekannt hat, wird unferen 
großen Verluſt ermeſſen können und unferen 


Schmerz durch ſtille Tbeiinabme ehren. 
ER den 23. D’tober 1849. 
N J. Altmann nebſt Frau. 
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H. W. Beethoven's ste Sin» 
Comle in Adur Ouverture 
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zum Sommernachts- Traum — 17 
RR Oberon kommen u. A, zur Aut. CB 
<b> führung. <br 
F  Billets 1 2 ½ Sgr. sind in der? 
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königl, Hof-Musikalien-Handlung der 
lerren Ed. Bote u G. Bock, 
Schweiduitzer Strasse No. 8, zu haben, 
Entree an der Kasse 10 Sgr. 

= Die Herren werden höflichst er- 
sucht, am heutigeu Adend nicht zu 
rauchen, 
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Liegnitzer 
landwirthſchaftlicher Verein. 
Nächfte Vereins-Verſammlung findet 
Aude om». November d. J., Vor: 
Ka Im Landſchaftsbauſe ſtaft. 

iegnie, den a, Oklober 18409. 
a 28 


N 


orſtand. 


Im alten Theater. 
55 Großes 
Wiener Affen⸗Theater. 


Heute Sonnabend große Vorſtellun der 
vierfüßigen Künſtler⸗Geſellſchaft, uk ganz 
enen Abwechleſungen. Wir laden das ge⸗ 
Be Bulitum zu dieſen Vorſtellungen ein, 
1 unſer Aufenthalt hier in Breslau nur ſehr 
ure Zeit ſlartfinden kann. 

Eintap 6 uhr. Anfang 7 uhr. 
Johanna Schreyer. 


Meine deut ſche, franzöſiſche und eng⸗ 
difche Leſe⸗Bibliothek, ſo wie die baut 
Birken men Journal⸗ und x ücher⸗Leſe⸗ 

Wied empfehle ich zur gefälligen Benudung. 
Ki erverleſher können größere Partien 

erhalten. E. Neubourg, Eliſabetſtr. 4. 


daten 
Rl Nr 
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2707 


Im Verlage von Sechtling in Leipzig iſt erſchienen 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 


Vollſtändiges politiſches Ta 
Ein Handbuch zur leichten Verftändigung der Polit 
und Rechtsurkunden von E. F. L. Hoffmann. 


iquariſch! Corpus juris eivilis ed. Kriege! 4 Rthl. Daſſ. Folio. Frankfurt 
1063.7 Sr Mühlenbruchs Pandekten, 4. Ausg., Yan Madai, 3 Rthl. 8680 Kue Pri 
vatrecht, 184, 27% NH. Rabe, Samml. v. Geſetz., 14 Bd., 2½ Rthl, Miniſterial⸗ 
Blatt, 1848, Rihl. Knie, Topographie v. Schleſten, 1½ Rthl. Dulk, Pharmacopoea 
Boruss. 2 Bde., Ladpr. 87% Rtbl., für 6 Rthl. Pouillet, Phyſik, 5 Rtl. Duflos Experi⸗ 
mental⸗Chemie, 1% Rthl. — Schillings Jugendfreund, 2 Bde., 2 Rthl. Botanik von 
Endlicher und Unger, 3 Rthl. Poisson Mécanique, 2 Bde., 4 Rıhl. Freund, lateiniſches 
Lexikon, 2% Ribl. Georges latein. Lexikon, ganz neu, 24 Rihl. Geſenius, hebräiſches 
Wösterbuch, 2% Rthl. In der Antiquar⸗Buchhandlung des 
G. Peuckert, Schmiedebrücke 25, vis-A-vis dem Hotel de Saxe, 


und vorräthig zu finden bei 
2 N 1 


ar 
ik, der Staatswiſſenſchaften 


+ 


— — 


In Erinnerung der regen Theilnahme, welche die von uns vor zwei Jahren veran- 
stalteten, für ein grösseres Publikum bestimmten Wissenschaftliehen Vor- 
träge fanden, haben wir beschlossen, wieder dergleichen in dem bevorstehenden 
Winter einzurichten, wozu sich auf unser Ersuchen die Herren Prof, DD. Duflos, 
Purkinje und Herr geh, Archivrath Prof. Dr. Stenzel bereit erklärt haben. 
Letzterer wird in 7 Stunden über die Geschichte der deutschen verfassunggeben- 
den Nationalversammlung zu Frankfurt a. M., Herr Prof. Dr. Duflos in 4 Stunden 
über organische Chemie mit besonderer, Rücksicht auf die als Nahrungsmittel wichtigen 
organischen Erzeugnisse, und Herr Prof, Dr. Furkinje in sieben einstündigen Vor- 
trügen über animales und vegetatives Leben, Athmen, Verdauung, Blut, ‘Ernährung, 
Fntwiekelungsgeschichte, Tod und Wiedergeburt sprechen, Herr geh. Archivrath Prof. 
Dr. Stenzel begiunt Sonnabends, den 3. November, Nachmittag 
Punkt 5 Uhr, im Musıksaale der Universität, die Fortsetzung folgt an demselben 
Tage in den nächstfolgenden Wochen, 

Eintrittskarten für die Person 1 Rthl. für sämmtliche Vorträge, auf denen der 
Hauptinhalt der Letzteren sich im Allgemeinen verzeichnet findet, sind vom 26. Oktober 
ab in den Buchdandlungen der Herren Max und Comp. und F. Hirt, sowie bei un- 
serem Castellan Glänz zu erhalten, von welchem auch die wirkliehen Mit- 

lieder unserer Gesellschaft, die auf farbige Karten für ihre Person freien 
intritt haben, dieselben in Empfang nehmen können, 

Breslau, den 20. October 1849. 

Das Präsidium 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlündische Cultur. 
Göppert. Kbers. Bartsch. Kahlert. G. Liebich. \ 


Bu om. — 2 „ 
Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

In der am 28. September d. J. abgehaltenen ſiebenten General Verſammlung der ſäch⸗ 
ſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell chaft find an die Stelle der ſtatutengemäß ausgeſchiedenen 
Herren Ausſchuß mitglieder RE / 

Herr Bankdirektor Heinrich Poppe in Leipzig, 

„ Advokat Friedr. Aug. Lehmann in Bau 
„ Kaufmann Echtermeyer in Dresden, 


„ Bangquier Heinrich Baſſenge in Dresden, 
und nachdem der Konful Herr v. Lengerke die prima loco auf ihn gefallene Wahl als 


Ausſſchußmitgtied abgelehnt, ap j | 1 
Noſtitz⸗Drzewiecki auf Paulsdorf, 


ben, 


Herr Rittmeiſter a. D. v. 
durch den Ausſchuß ſelbſt aber wiederum 
Herr Kaufmann Echtermeyer in Dresden 
gewählt worden. — Den Geſellſchaftsausſchuß bilden demzufolge gegenwärtig: 
Herr Landesälteſter v. Thielau, Vorſitzender. 
Sparkaſſendirektor Heydemann in Bautzen, Stellv. d. Vorſitzenden, 
Bürgermeiſter Starke in Bautzen. 
Hauptmann und Rentbeamte Reuter in Bautzen, 
Doktor v. Meyer auf Lieska. » 
Kaufmann Frommelt in Bautzen. 
Rittergutsbeſizer Echmalz auf Gloſſen. 
Stadtrath Gätſchmann in Zittau. 
Bürgermeiſter Friedrich in Löbau. 
Fabrikant Herrmann in Biſchofswerda. 
Rittergutsbeſitzer Schuß auf Schweta. 
Kaufmann Echtermeyer in Dresden. 
Elbſchifffahrts⸗Procureur Mitzſcher in Dresden. 
Münzmeiſter Fiſcher in Dresden. | 
Kaufmann Kölbing in Herrnhut. 
Steuer⸗Procureur Fleck in Dresden. 
Banquier Heinr. Baſſenge in Dresden. 
„ Rittmeiſter a. D. v. Noſtitz⸗Drzewiecki auf Paulsdorf. 
Zu gleicher Zeit wird zur Kenntniß gebracht, daß der zu Eade Iani geſetzmäßig aus 
getretene Direktor 
3 


" 


Herr Anton Freiherr v. Gablen 
und der ſtellvertrerende Direktor 


Herr Eduard Ühlich 
auf die Zeit vom 17. Jult 1849 bis ult. Juni 1851 wiederum 


dem Geſellſchaftsausſchuß gewählt worden find. 
Dresden, den 11. Oktober 1849. gs 
Der Ausſchuß 
der Sächſiſch Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
N G. E. Heydemann, Stellvertreter des Vorſitzenden. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Befanntmachung. ! 
„Das unterzeichnete Direktorium hat aus feiner Mitte auf das Verwaltung 
1. Juli 1849 bie zum 30. Junt 1850 1 2 
den Herrn Freiherrn Anton v. Gablenz 


en, und 
Herrn Franz Netcke 
zu deſſen Stellvertreter erwählt, was hiermit den Statuten gemäß bekannt gemacht wird. 
Dresden, den 12. Oktober 1849. a 


10 Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. 
v. Burgsdorff. A. Freiherr v. Gablenz. Franz Netcke. 


o 0 0 # 
Weide Stikereien, 
in ſchöner neuer Auswahl, Putz⸗Gegenſtände zur Ball⸗Toilette 
im N Geſchmack, empfiehit: J. Seelig, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, erſte Etage. 


in derſelben Eigenſchaft von 


sjahr vom 


zu ſeinem Vorſitzend 


wörterbuch. 


geh. Preis 12 Sgr. S 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
1. Tauenzienſtraße, Nr. 8 Gablterſtraße, Nr. 

6 Gartenſtraße 1 dem konigl. Baus 
Inſpektor und Ritterguts⸗Beſitzer Georg 
ulze gehörigen, auf 13,234 Thlr. 8 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, von dem ein 
Ertrag zur Zeit nur durch Benutzung des 
allein vollendeten Stallgebäudes erzielt wer: 
den kann, haben wir einen Termin auf den 
29. Dezember 1849, Vormittags 11 
uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Nath 
Schmiedel in unſerem Parteizimmer an⸗ 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 17. Mai 1849. ä 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Tauenzienſtraße Nr. 37 belegmen, dem 
Schloſſermeiſter Zofepb Wilhelm Adolph 
Tauer gehörigen, auf 11,240 Rtl. 20 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf — r 
den 30. Jannar 1850, Vormit⸗ 
tags 41 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmie⸗ 
del in unſerem Parteien⸗Zimmer, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. Juni 1849. ? 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntma chung, 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Wallſtraße Nr. 1b. belegenen, dem Par⸗ 
tikulier Eduard Julius Gettheiner gehö⸗ 
rigen, auf 21,400 Rthir. 22 Sgr. 5 Pf. ge 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Zer- 
min auf den 28. November 1849, 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichtsraſh Schmiedel in unſerm Parteien⸗ 
Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Mai 1849. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße Nr. 36 belegenen, dem 
Maurermeiſter Karl Peſchek gehörigen, auf 
6783 Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin au 
den 30. November 1849, 

tags 11 Uhr 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Hoffmann in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Intereſſenten der Adolph'ſchen Teichäcker⸗ 
Pächtermaſſe hierdurch vorgeladen. 8 
Breslau, den 24. April 1849, £ 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 33 
in der Büttnerſtraße belegenen, dem Gaſt⸗ 
wirth Robert Fränzel gehörigen, und ohne 
Rückſicht auf den Ertrag der Gaſtwirthſchaft 
auf 31,498 Rtir. 16 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Gaſthauſes, genannt zu den 3 Bergen, haben 
wir einen Termin auf den 4. April 1849 
Vormittags 11 uhr ver dem Herrn Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt.“ 
Taxe und Hypotheken⸗Scheln können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Stadtrath Leh⸗ 
mann oder deſſen Erben bierdurch vorgeladen. 
Breslau, 30. Juli 1849. Dem 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung 1. 


— 


ormit⸗ 


Bekanntmachung. 
Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Monti⸗ 
rungs⸗Depot an die königlichen Truppen und 
anderen Behörden zu verſendenden Militär⸗ 
Bekleidungs- ꝛc. Gegenſtände auf 3 Jahre, 
und zwar vom 1. Januar 1850 bis incl, den 
31. Dezember 1852 iſt ein Termin auf 
den 30. Oktober d. J. a 
im Bureau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
anberaumt. Die Annahme der ver ſiegelten 
Submiſſions⸗Offerten findet nur im Termine 
in der Stunde 2 * 
von 10 bis 11 uhr Vormittag 
von den cant onsfähigen Intereſſenten ſelbſt 
oder deren Bevollmächtigten ſtatt, welche auch 
der Punkt 11 uhr erfolgenden Eröffnung 
derſelben beizuwohnen haben. 
Die dieſer Entreprife zu Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den in dem gedachten Bureau eingeſehen 
werden. Ni 
Breslau, den 23. Oktober 1849. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


! 


Ein Candidat der Theologie oder des hd: 
bern Schulamtes kann in der Lrhranflalt des 
unterzeichneten vom Iſten Januar 1830 ab 
eine Anſtellung finden. Die nähern Bebin⸗ 
gungen werden auf frankirte Anfragen gern 
mitgetheilt werden. 8 

Ohlau, 25. Oktober 1849. 


Dr. Ni ch ter. 


x 


En kanntmachung. 
Die & , 75 daft üb eee 
Dflegebe 11 55 auline Waliczek, ver 
ehellähte izei⸗Sekretär Krzewie zn Op⸗ 
eln, welche am 1. Juli 1849 die Vo 0 
eit erreicht hat, wird fortgefegt und es bleibt 
1 In erm bie Den N 
er Verwaltung, die Pflegebefohlene fe 
790 1 der Dispofition darüber wie zeither 
ran) 


Ober⸗ Slogan, den 22. Oktober 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Zweiter Bezirk. 


Bekanntmachung. 

Es iſt höhern Orts beſtimmt worden, daß 
das in einem Bretterſchuppen beim Oberför⸗ 
ſter⸗Etabliſſement Dembio aufbewahrte Jagd⸗ 
zeug, beſtehend in 9 Stück Prellnetzen von 
verſchiedener Länge und Höhe, und 44 Ge⸗ 
bund Laggen A 390 Fuß lang, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden ſoll. Der größere 
Theil dieſes Jagdzeugs iſt in gutem Zuſtande 
erhalten, und dürfte etwaigen Gebrauchs⸗ 
zwecken noch vollkommen entſprechen. Ter⸗ 
min zum Verkauf gedachten Jagdzevges habe 
ich auf den 22. November d. J., von 
5 9 bis Mittags 1 uhr in der Oberför⸗ 

e 


rei Dembio anberaumt, wozu ich Kauflu⸗ 

ige Be einlade, und mit dem Bemer⸗ 
ken: daß die Verkaufsbedingungen von heute 
ab ſowohl bei mir als in dem Oberförſter⸗ 
Etabliſſement Dembio zur Einſicht bereit 
liegen; auch daß der gegenwärtige Verwalter 
der Oberförſterei Dembio die verkäuflich en 
Netze und Laggen Kaufluſtigen auf Verlan⸗ 
gen vor dem Termin vorzeigen laſſen wird. 

Oppeln, den 22. Oktober 1849. 

Der königliche Forſtmeiſter Bräuner. 


Offener Arreſt. 

Ueber den Nachlaß des verftorbenen Kauf⸗ 
manns Peregrin Beſchorner aus Mittel⸗ 
walde wird in Folge der Eröffnung des erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations:Prozeffes hierdurch 
der offene Arreſt verhängt. Demnach werden 
alle Diejenigen, welche zu dieſem Nachlaſſe 
gehörige Gelder oder geldwerthe Gegenſtände 
hinter ſich haben, angewieſen, ſolche binnen 
4 Wochen bei dem unterzeichneten Gerichte 
anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer Rechte 
zur gerichtlichen Verwahrung anzubieten. — 
Wer dies unterläßt, geht ſeines Unterpfand⸗ 
oder anderweitigen Rechts verluſtig. Jede 
an die Erben oder ſonſt einen Dritten ge⸗ 
ſchehene Zahlung oder Ablieferung wird aber 

nicht erfolgt erachtet und das verbots⸗ 

ig Gezahlte oder Ausgeantwortete für 
die Maſſe anderweit beigetrieben werden. 
. Habelſchwerdt, den 3. Oktober 1849, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
8 Erſte Abtheilung. 


. Gaſthofs⸗Verkauf. 
Der Gaſthof zu den „vier Linden“ in 
Sohrau O/ S. ſoll im Wege der freiwilligen 
tlizitation verkauft werden. Hiermit 
beauftragt, habe ich zur n der 
Gebote Termin auf den 5. November 
d. J., Vormittags 9 uhr in Sohrau anbe⸗ 
raumt und lade dazu Kaufluftige und die 
etwaigen Intereſſenten ein. 
Hyppothekenſchein und Bedingungen können 
äglich in meiner a oder im Gaſthofe 
zu den vier Linden in Sohrau eingeſehen 


w 0 
one, den 5. Oktober 1849, 
\ Bublatzki, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Haus⸗Verkauf. 


Das der Frau Vermeſſungs⸗Reviſor Sa⸗ 
binski gehörige, sub Nr. 16 in der Kra⸗ 
lex Vorſtadt zu Oppeln, dem königl. Kreis: 
er elegene, im guten Baus 


See Ange us nebft Hofptatz und 
* [3 a f 0 

10 an den note verkauft 
werden. 2721 

Ich habe zu dieſem Zweck einen Termin 
auf den 9. November, Nachm. 3 uhr, in 
meinem Geſchäfts⸗Lokale anberaumt. 


Hypothekenſchein und Bedingungen können 
täglich in den Amtsſtunden in meiner Kanzlei 


ehen werden. 
2 a 24. Oktober 1849, 
— der 1 5 Rechts⸗ Anwalt 
tzenhuſen. 


itzenhuf 

Auktion, Den 6. Nov. d. J., Nachm. 
2 Uhr, beginnt in Nr. 42 Breiteſtraße die 
Auktion der zum Dr. Beilſchmidt'ſchen 
Nachlaſſe gehörigen Bücher und wird die fol⸗ 

gende Nachmittage fortgeſetzt. 1 
! Auktions⸗Kommiffarius. 
- en nach Chili Ausmwandernden die An⸗ 
& EAN Dr, Otto den von mir ver⸗ 


rgang zur Erlernung der 
paniſchen Sprache (bei J. Mar und 
* fur 10 Sgr. zu haben) bei feinem 
unterricht zum Grunde legen wird. 
3 Dr. Peucker. 
Une jeune Suisse qui enseigne grammatica- 
lement la langue frangai 8 2 
zumal ie 8 — 
dresser franco C. 8. Breslau, Neue Ta 5 
traße 6a, beim Haushalt. 1 


Lein Ableinenen und ba 

ar mr in Kommiffion een 
en 

7 Gab Handlung Kloſterſtraße Weng. 


7 
zu billigſt 


Wiener Elyſium. 
Täglich Concert. Entree 2½ Sgr. 
Eunomia’s 
Geſang⸗Vereins⸗Stiftungs⸗Ball 
im Liebichſchen Lokale, Gartenſtraße, 


Sonnabend den 27. Oktober. 
Anfang Abends 7 uhr. Der Vorſtand. 


Eliſenbad. 


Heute den 27. Oktbr. findet das 2. Fami⸗ 
lien⸗Kränzchen ſtatt. Anfang 7 Uhr. 


Zur Einweihung 


des neuen Kaffeehauſes in Kleinburg 
mit großem Konzert, Sonnabend den 27. 
Oktober, ladet ergebenſt ein: 
F. Kloſſe, Cafetier. 
Heute Sonnabend den 27. Okteber: Zum 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ladet 
ergebenſt ein: Höbel, Schankwirth, 
Waſſergaſſe Nr. 17. 
Heute Sonnabend den 27. Oktober im 
Za hn'ſchen Lokal: 
Wurſt⸗Abendbrod mit Tanz. 
Entrée für Herren . Sgr. 2: 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonnabend den 27. Okkober, ladet erge⸗ 
benſt ein: C. Thiel, | 
199 Heine 3 Lindengaſſe Nr. 5 
Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Eſſen 
Sonntag in Brigittenthal. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Abendbrod auf heute Sonnabend la⸗ 
det ergebenſt ein: 
Schütz, Fiſchergaſſe Nr. 22. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


nebſt Abendbrod, Sonnabend d. 27. Okt.,, 


ladet ergebenſt ein: Fröhlich, Eafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 45. 

Heute Sonnabend den 27. Oktober großes 
re eng 8 in der Gnaden⸗ 
elder, früher Kleutſcher Bierhalle, wozu er⸗ 
gebenſt eingeladen wird. 

Heute Puffer: Abendbrot mit Senf: 
Birnen; auch wird täglich zu jeder Zeit à la 
carte warm geſpeiſt im weißen Engel, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 11. 


Karl Waſſer's 
Spedititions⸗Geſchäft i. Wien 
— ſeine regelmäßigen, täglich abfah⸗ 
ren * 


Extra⸗Eilfuhren 


zwiſchen Wien u. Mürzzuſchlag 


womit derſelbe Expeditionen: 


nach Graz in 2 Tagen 

„ Laibach in 4 „ 

„ Trieſt in 6 „ 
Verona in 12 „ 


Mailand in 18 „ 
feſtgeſetzten Frachtpreiſen über: 
nimmt, 


Täglich werden auch Speditionen nach als 


ien Richtungen des In⸗ und Auslandes 


übernommen und auf die zweckmäßigſte Weiſe 
zu den billigſten Bedingniſſen beſorgt. 


Auf ein maſſives Haus, welches einen Tax⸗ 
werth von 2,333 Athlr. hat, werden zur 
erſten Hypothek 1000 RNihlr. durch Geſſion 
von einem pünkſlichen Zinſenzahler geſucht. 
Das Nähere weiſet nach Herr Mühlſteff, 
Herrenſte. Nr. 18, eine Stiege, vorn heraus. 

Eine wenig gebrauchte Fenſter⸗Chaſſe ſteht 
zu verkaufen: neue Taſchenſtraße Nr. 4. 

Ein geprüfter Actnarius, fo wie ein 
gewandter Secretair mit juridiſchen Kennt⸗ 
niſſen finden ſofortige Anſtellung, wenn fie 
ſich Montag den 29. Oktober, Nachmittags 
zwiſchen 3—6 uhr, bei dem Portier des 
Gaſthofes zum weißen Adler melden und ihre 
Zeugniſſe mitbringen. 3 


In einer bedeutenden Provinzialftadt im 
Großherzogthum Poſen, dicht an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze, iſt ein Gaſthof, maffio, mit 
bedeutenden Stallungen, bei ganz ſolider Ans 
zahlung zu verkaufen und ſofort zu überneh⸗ 
men. Näheres unter der Adreſſe H. C. poste 
restante Festenberg. 7 


Ein Rittergut, nahe an der Eiſenbahn 


aan, circa 900 Morgen Areal, mit voll 
ändigem Inventarium, guter Ernte und 
maſſiven Gebäuden, iſt fofert mit 500 Rtlr. 


Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
E. Mätſchke, Reuſcheſtr. Nr. 2. 


Eine Wiener Chaiſe mit Vor⸗ 
derverdeck und allem Zubehör, mit eiſer⸗ 
nen Achſen, im beſten Zuſtand, und 


Ein leichter halbgedeckter Wagen ſind 


zu verkaufen. Näheres beim 
Sattler Beyer, Schuhbr. Nr. 57. 


Jundernſtraße Nr. 31 iſt eine wödlirte 
Stube ſofort zu vermiethen. 


Druck und Verlag von Graf, Baecth und Comp 


w 


in 5 


— 


Für Brauer. 


Ein vorzüglich bewährtes Recept zur Fa⸗ 
brikation des engliſchen Porter iſt durch 
freie Einſendung von 2 Dukaten an Unter⸗ 
zeichneten zu erlangen. 

J. Kozlowsky, Kellermeiſter, 
in Rybnik in O.⸗S. 


Weiß⸗Nätherinnen werden geſucht Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 54, im dritten Stock. 


Pupillen⸗ 
Gelder a 1 — 6000 Thlr. find, auf in der 
Stadt gelegene Häuſer, — jedoch nur 
bis ½ der Taxe, — ſofort zu vergeben 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, 2 Stiegen. 


Hamburg. Raus fleiſch 


empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 
Eine Drehbank 


mit einem Schwungrade iſt billig zu verkau⸗ 
fen Karlsſtraße Nr. 16, 3 Stiegen. 


Tüchtige Hausknechte und Kutſcher 
werden nachgewieſen im Komptoir des 

f Kommiſſionar Trenkler, 
Ohlauerſtraße 77. 


Verkauf. 
Matthias⸗Straße Nr. 87 ſteht 


ein fehlerfreies Pferd, zum 


Fahren und Reiten ſich eignend, 
billig zum Verkauf. 7 


Eine ſtarke, braun⸗ und weißgefleckte Wach⸗ 
telhündin, auf den Namen „Aline“ hörend, 
iſt in der Nähe von Kleinburg verloren ge⸗ 
gangen, und wird um deren Abgabe, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 36 im Gewölbe, gegen 
Vergütigung erſucht. 


Schuhbrücke Nr. 46, 2 Stiegen, iſt Stube 
mit Alkove möblirt ſofort zu beziehen. 


Büttnerſtraße Nr. 32 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen, 
enthält 5 heizbare Zimmer nebſt Schlafka bi⸗ 
net, Küche, Keller und Bodengelaß: desglei⸗ 
chen eine kleine Wohnung zu einige 40 Thlr. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 


Große und kleine Wohnungen find billig Rotes Rüb 


in Pfei e 
e gelegenem 1. thek 8 5% — a 
gie 15 Tasten. wird gießt: Skeet 


unter d 
— 


ee von einem pünktlichen a auf deſſen in der Kupfer⸗ 


— 


Plüſch⸗Offerte! 
iſt jet wi der neu und reichhaltig 
en können. — 

ſind außer den 

Auf mein Lager von 


Zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 43 
ein Gewölbe nebſt daran ſtoßender Wohnung, 
ſogleich oder zu Weihnachten zu beziehen. 
Das Nähere im Iſten Stock. 

Eine freundliche Stube, mit oder ohne Mö⸗ 
bel, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Oder⸗Vorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 4, drei 
Stiegen, Engang links. l 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 8 ſind mehrere 
freundliche Wohnungen in der 1., 2. und 
3. Etage, beſtehend aus je vier Piecan, nebſt 
Zubehör, Gartenbenutzung, auch Stallung 
und ebenſo ein Keller mit dem Eingange von 
der Straße, zu vermiethen. 


Möblirte Zimmer find auf Monate und 
Quartale billig zu vermietben. Näheres beim 
Gaſtwirth zum weißen Storch, Antonien⸗ 
und Wallſtraße. 


F 
Die Hälfte der Zten Etage Ohlanerſtraße 
Nr. 43 iſt veränderungshalber ſogleich oder 
zu Weihnachten billig zu vermiet en. 
Zu vermiethen 
ein geräumiges Quartier in der Lten Etage 
Junkernſtraße Nr. 31. 


— Angekommene Fremde in Zettlitz's Dötel, 


Frau von Haugwitz aus Freiſtadt. Gene⸗ 
ral⸗Major von Scönermark aus Potsdam. 
Freiherr von Stillfried aus Wien kommend. 
Major von Raven und Major von Podewils 
aus Biieg. Kammerherr von Dallwitz a 8 
Leſpe. Apotheker Stahn a. Beuthen. Kaufe 
mann Sagel aus Dresden. Kaufmann Gar- 
dony aus Bordeaux. 


25. u. 26. Okt. Abd. 10 u. Mrg. bu. Nchm. 2u. 


Barometer 27 10,5777 270,307 NN 
Thermometer + 7,3 ＋ 5,1 + 11,2 
Windrichtung OSO SSW n 
Luftkreis heiter beiter halbheiter. 
Getreide⸗ Oel- u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 20. Oktober. 

Sorte: beite mittle gerinafte 

Weizen weißer 61 N Sg. 8.47 2 


m gelber 57 „ 51 „ 44 m 
Roggen 20 „ 1 
Befehl 
Hafer. . . 18 ½% „ VAR, 16%, 
Rother Kleeſaamen „ 8 ½ bis 11 Tylr. 
Weißer 5 ½% bis 11% „ 


zu bedingen. 


Spiritus 6% 
115 Thlr. Sl. 


zu vermiethen Sandſtraße Nr. 12, an ber Zink loco 4Y, Gid. 


Promenade. Das Nähere daſelbſt beim Haus⸗ 


hälter. 


Kappe 110, 107. 105, 


übſen 95. 93. 91. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na f 
Ant. aug Oberschles. Bar; 


2 nach 


Wer de Frelbur 
Abg. N 
Abg. 12 Schweidniiz 


27, Oktober, Nachmittags 
Partie Eau de Cologne 


7u. 15 M., 5U.ISM, tag, Mittwoch u. 
Ju. 10 N., 5 u. 15 M. 


Auktion in Breslau. f 
2 uhr, Breiteſtraße Nr. 42, diverſe Weine, Cigarren und eine 


ä— — — u—öB6J.—— ͤʒääẽ— — — 
ers. 7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln Hu. 45 M. Mrg. 


u Perf⸗ 7 U. 5 N. 
Int vans Berlin Alu u. 45 M. Su. 6 M. A. 


84. M., u. —M. Außerdem Sonn tu. — M. Mitt. 
ws 


M. 15 M. ters 
Züge 


12 u. 15 M. Mitt. 
5 U. Nachmitt. 


lu. 158 MW. 


Freitag, (iu. 15 M. 


Wörſenberichte. 


aris, 23, Oktober. 3% 55. 80. 5% 88. 10. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Krakau ⸗ Oberſchleſiſche 4% 66%, bez. und 


erlin, 25. Oktober. 
½ bez. 
drich⸗ Wilhelms Nordbahn 54 a 53% bez. 
bez., Prior. 4% 93%, bez. und Br., 
Niederſchleſiſch⸗ Ma 
Litt. A. 


3 106 


88 % bez. 
—— ya, 89 Br. 
briefe alte 4% 96 Gl., neue 4% 95 Gl. 
81½ Gl., 3 300 Fl. 110 Gl. 


Bei äußerſt befchränktem Geſchäft waren die Kourſe von Fonds und 


Prior. 5% 102 
ſche Zweigbahn 4% 30 Br., 
t % bez. und Gl., Litt. 
Courſe: Freiwillige Staats ⸗ Anleihe 5% 106% bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 3/49 

Seehandlungs- Prämien Scheine 100% bez. 
Preußiſche Bank ⸗Antheile 97% bez. und Br. 


Köln Mindner 3 ½ % 94 d 
r., Prior. 4% 85 Br. Frie⸗ 
Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 3 ½% 84 a ½ 
5, Br., Ser. III. 5% 100% Gl. 
Prior. 5 % 88 Gl. Oberſchleſiſche 


B. 103 ½% Gl. — Geid⸗ und Fonds⸗ 


Poſener Pfandbriefe 4 
Polntſche 
Polniſche Partial⸗ Obligationen a 


Abe, Jiemlich 


unverändert. Staats⸗Schuld⸗Scheine flauer, Friedrich⸗Wühelms⸗ NRordbahn⸗ Nellen Anfangs 


der Börſe begehrt, ſchließen wieder niedriger, ei 

Sreslau, 26. Oktober. (Amtlich. Gel d⸗ und Fonds⸗ 891K y 
Rand:Dukaten 95%, Gl. Kaiſerlche Dukaten P5% * 
Polniſches Courant 9574 Gl. Oeſterr. Bankn 


d'or 112 ½ Br. 


Pan eee N Freiwillige 
h 17 0 8 Br, 
96% Gd. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 100 8 
Schieſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3% 5 
93% Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 945% 


chuld⸗ Scheine per 1000 Sitl. 


Fl. 81%, Br. — Eiſenbahn⸗ Akt ien: 


Br., Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Lat. Ar lad! 
kau Oberſchleſiſche 66 ¼ Br. Beste de 849. Br., 


Serie III. 100% @ib. Neiſſe⸗Brieger 
BWilfeims-Rorrän 53 Gl. * r 


— 


u 


Holandiſche 


Gl. Friedrichs dier Br. Louls⸗ 


reußiſche abt ⸗ Obligationen 3556 


rea due neue 3 %% 89 % F. 

64% Gb." 1 N 8% Ol., u 
a Polnische Anleihe 1535 a: 

1 weidnig Freiburger 4% 78 ½ 


Br. bitt. B. 103 ½ Gld. Kra⸗ 
Priorität 6% 104 cl. 


Ton Mindener 94 Gl. Friedrich ⸗ 


RMredatteur: NImb 6. 


